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Marxiſtiſch füdiſcher Wahlſieg in Lodz. 


80,4 % der für deutſche Liſten abgegebenen © 


Die von den politiſchen Kreiſen in Polen mit beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit verfolgten Stadtratswahlen in Lodz, 
die nicht als einfache Kommunalwahlen, ſondern als ein 
Barometer der allgemeinen politiſchen 


Stimmung in Polen gewertet werden, haben am 
Sonntag mit einem Sieg der PPS (Polniſche Sozia⸗ 


liſtiſche Partei) und der mit ihr verbundenen j ü diſchen 
Marxiſten geendet. Die Nationaldemokraten, die im 
Jahre 1934 die Mehrheit erlangt hatten, müſſen ſie jetzt 
wieder an die PPS abgeben, die in der Lage iſt, zuſammen 
mir dem linksradikalen jüdiſchen „Bund“ eine Mehrheit 
in der Stadtverwaltung zu bilden. Es wird jedoch be⸗ 
zweifelt, ob dieſer Mehrheit irgendeine politiſche Bedeutung 
beizumeſſen iſt, da Lodz wahrſcheinlich weiterhin kom⸗ 
miſſariſch verwaltet werden dürfte, trotzdem die regie⸗ 
rungsfreundlichen Gruppen kein Mandat erringen 
konnten. 


Nach dem vorläufigen Wahlergebnis haben erhalten: 
Die Polniſcke Sozialiſtiſche Partei (PPS) 95 185 Stimmen 
und 34 Mandate, das Polniſche Nationale Lager (National⸗ 
demokratie) 77919 Stimmen und 7 Mandate, die jüdiſch⸗ 
marriſtiſche Partei „Bund“ in Verbindung mit der jüdiſch⸗ 
radikalen Poalei Zion⸗Linke 23 692 Stimmen und 6 Man- 
date, der Jüdiſche Wahlblock (Orthodoxe Juden) 14 937 
Stimmen und 3 Mandate, die Zioniſten 10601 Stimmen 
und 2 Mandate. y 


Keine Mandate haben von den ſonſtigen polniſchen 
und jüsifhen Gruppen erhalten: Die Chriſtlich⸗ nationale 
Arbeiterfront (Regierungslager, Chriſtliche Demokratie und 
NER) mit 11512 Stimmen, die Gewerkſchaften 333 mit 
2319 Stimmen, das Polniſche Wahlkomitee mit 165 Stim- 
men, das Wahlk der phyſiſchen und geiſtigen Arbeiter 
mit 137. das Wydzewer Wahlkomitee mit 760, das Bürger⸗ 


liche. Wirtschafts lo miles mit 714, die Hausbesitzer mit lach, 
die PRS Revolutionäre Fraktion mit 702 Stimmen und 


der Jüdiſche Block des Stadtteils Chojny mit 250 Stimmen. 


Der Deutſche Volks verband, der 13 008 Stim⸗ 
meu errang, hat ebenfalls kein Mandat erhalten. Auf die 
Jungdeutſche Partei entfielen nur 3166 Stimmen. 

Zuſammen entfielen auf die Gruppierungen, die keine 
Mandate erhalten haben, 34 233 Stimmen. 

Wahlberechtigt waren 344 303 Perſonen. Die Zahl 
der abgegebenen Stimmen betrug 256 567. Die 
Wahlbeteiligung betrug ſomit 74,5 Prozent. 

Abgeſehen von einigen kleineren Zwiſchenfällen iſt die 
Wahl ruhig verlaufen. 


Daß die marxiſtiſchen Gruppen geſtärkt aus der Wahl 
hervorgehen würden, hatte man in Lodz erwartet. üÜber⸗ 
raſchend und bedenklich iſt aber der geradezu überwältigende 
Erfolg dieſer Parteien, deren kommuniſtiſche Tendenzen ſeit 
dem 1. Mai immer klarer hervorgetreten ſind. Die PPS feiert 
die Wahlen als einen Sieg über den Faſzismus und als einen 
Sieg des Volksfrontgedankens in Polen. Bei den letzten 
Stadtratswahlen entfielen auf die Sozialiſten nur 27373, 
diesmal erhielten fie 95 185 und der füdiſche „Bund“ 
23 692; insgeſamt verfügen die Marxiſten über rund 120 000, 
alſo über die Hälfte aller abgegebenen Stimmen. Hierzu 
kommen noch etwa 25 000 Stimmen rein jüdiſcher Liſten. 


Die polniſchen Nationaldemokraten haben an Einfluß 
verloren, ſind aber immerhin noch die zweitſtärkſte Par⸗ 
tei geworden. Im Jahre 1934 wurden für die Liſten des 
Nationalen Lagers 98 602 Stimmen abgegeben, diesmal 
77919. Dank dem Wahlſyſtem, das die größeren Parteien 
begünſtigt, koſtete der Nationaldemokratie dieſer Stimmen- 
verluſt 13, alſo ein Drittel aller Mandate. 


Die regierungsfreundlichen Gruppen ſind ganz leer 
ausgegangen. Die einzelnen Liſten dieſer Gruppen 
haben überhaupt kein Mandat erringen können, 
und die Juden hatten diesmal gleichfalls darauf ver⸗ 
zichtet, wieder eine Regierungsliſte aufzuſtellen, die noch im 
Jahre 1934 allein über 20 000 Stimmen auf ſich vereinigte. 

* 


Den Deutſchen haben die Wahlen keinen Mandats⸗ 
Erfolg gebracht. Zum erſten Mal iſt in Lodz ein Stadtrat ge⸗ 
wählt worden, in dem die Liſten der Deutſchen, der eigent⸗ 
lichen Begründer der Induſtrieſtadt Lodz, keinen Ver⸗ 
treter haben. Sie haben auch einen Stimmenverluſt ge⸗ 
bracht, denn den 18024 Stimmen des Jahres 1934 können dies⸗ 
mal nur 16 166 Stimmen gegenübergeſtellt werden. Die Schuld 
daran trägt die bedauerliche Zerriſſenheit innerhalb 
des Deutſchtums, die dazu führte, daß zwei deutſche 
Liſten aufgeſtellt wurden, ſo daß keine die erforderliche 
Stimmenzahl auf ſich vereinigen konnte. 


Im X. Bezirk fehlten dem Deutſchen Voltsverband nur 
94 Stimmen zu einem Mandat. Dort wurden für den 
Volksverband 2331 und für die Jungdeutſche Partei 380 
Stimmen abgegeben. Das Mandat erhielt das Nationale 
Lager mit 2423 Stimmen. Hätten die Jungdeutſchen nicht 
varteiiſch gedacht, hätten ſie ſich vielmehr zuſammen mit dem 
durchaus jung und jugendlich geführten Deutſchen Volks⸗ 
verband auf eine Liſte vereinigt, dann wäre wenigſtens 


timmen erhält der Dentiere Vollsverband. 


ein nichtmarxiſtiſcher deutſcher Sprecher im Lodzer Stadt⸗ 
rat geblieben. Jetzt gibt es nur einige deutſche Vertreter 
auf der Liſte der Polniſchen Sozialdemokratie. 


Das Ergebnis von Lodz iſt ſyumptomatiſch für die 
„jungdeutſche Bewegung“ im ganzen Lande! Das jung⸗ 
deutſche Parteiorgan ſchrieb noch geſtern von „geballter 


Blick“, und: „daß die Bewegung auf 
allen Gebieten des deutſchen Lebens heute die Führung(!) 
übernommen hat“. Die bitteren Erfahrungen und Ergeb⸗ 
niſſe des Deutſchtumskampfes in den letzten Jahren ſagen 
genau das Gegenteil, und dieſe Erfahrungen ſprechen ſtärker 
als die laute Phraſe. 

In Lodz wie an anderen Orten hat die jungdeutſche 
Methode und Phraſe eine handgreifliche Niederlage erlitten. 
Während man um einer falſch verſtandenen „Erneuerung“ 
willen den Bruderkampf führt lin Lodz iſt es wieder zu 
regelrechten Saalſchlachten gekommen), erringen Marxiſten 
und Juden ihre Siege. Immerhin: gerade das Ergebnis 
von Lodz beweiſt deutlich, daß unſer deutſches Volk in 
Polen in ſeiner Mehrheit geſund bleiben will. 

* 


Einen Erfolg erzielte die PPS auch bei den Stadtrats⸗ 
wahlen in Mlawa, wo aber das Regierungslager noch 
als ſtärkere dritte Partei aus der Wahl hervorgehen konnte. 
Dort ſtieg die PPS von 2 auf 11 Mandate, während gleich⸗ 
zeitig die Nationaldemokratie von 11 auf 3 Mandate 
zurückging. Das Regierungslager, das bisher nur 5 Mandate 
8 — hatte, konnte ſeinen Beſitzſtand um 2 Mandate ver⸗ 
größern. 


Kraft und klarem 


Bromberg, Mittwoch, den 30. September 1936. 


Welſtlch erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keins Gewähr übernommen. 
Voflſchecktonten: Beſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 
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x 60. Jahrg. 


Neue Nenierunn in Schweden. 


Wie aus Stockholm gemeldet wird, hat der So⸗ 
zialiſtenführer Hanſſon eine neue Regierung gebildet, 
die ſich auf eine Koalition der Sozialdemokraten mit den 


Agrariern ſtützt. Die Regierung ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Miniſterpräſident Hanſſon, Außenminiſter 
Sandler, Juſtizminiſter Weſtmann, Kriegsminiſter 


Hliſſons, Finanzminiſter Wig fors, Miniſter für ſo⸗ 
ziale Fürſorge Moeler, Kultusminiſter Engberg, Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter der bisherige Miniſterpräſident Pehr- 
ſen, Verkehrsminiſter Forslund, Handelsminiſter 
Skoeld, und Miniſter ohne Geſchäftsbereich Quenſel. 
Vier Mitglieder der neuen Regierung gehören der Agrar⸗ 
partei an und zwar der Juſtizminiſter, der Kriegsminiſter, 
der Landwirtſchaftsminiſter und der Miniſter ohne Geſchäfts⸗ 
bereich. 

————— 


deutſchland wertet nicht ab. 


In bezug auf die deutſche Währung iſt der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ in einem Leitartikel der Auffaſſung, daß 
Deutſchland aus mancherlei Gründen nicht an dem neuen Block 
teilnehmen kann. Es beſitze eine ſtreng geregelte Deviſen⸗ 
wirtſchaft und eine ebenſo geregelte Handelspolitik. Die De: 
viſenwirtſchaft zu erſetzen ſei im Augenblick außerordentlich 
ſchwer, man könne in Deutſchland ' 
für die Abwertung finden, welche die Deviſenwirtſchaft erſetzen 
könnte. Keine praktiſch in Frage kommende Abwertung könne 
die deutſche Deviſenwirtſchaft erſetzen. Alſo weder eine 40 
noch eine 50 oder gar eine 60 prozentige Abwertung würde für 
Deutſchland entſprechen als Schutz für den Fall der Auf⸗ 
hebung der Deviſenwirtſchaft. Im übrigen habe Deutſchland 
ja weitgehende Pläne der wirtſchaftlichen Selbſtändigmachung 
vom Auslande. 


Nach der Befreiung des Alkazars. 


Flaggenmeer über dem nationalen Spanien. 


Aus Burgos wird gemeldet: 


Über die Eroberung von Toledo und die Befreiung der 
Helden des Alkazars herrſcht in den von den nationalen 
Truppen beſetzten ſpaniſchen Landesteilen ein unbeſchreib⸗ 
licher Jubel. In Sevilla war die Siegesnachricht von 
General Llano bekauntgegeben worden, in Valladolid hatte 
te General Mola, der Führer der Nordarmee, verkündet. 
Das nationale Spanien gleicht einem einzigen Flaggen⸗ 
meer. Unaufhörlich erklangen geſtern die Kirchenglocken. 
In Burgos und Sevilla waren die Straßen bis in die 
erſten Morgenſtunden hinein von jubeluden Meuſchen au⸗ 
gefüllt. Muſik und Gefang waren der beredte Ausdruck der 
hellen Siegesfreude. N 


über die Einnahme der Stadt Toledo und die Be⸗ 
freiung der Kadetten des Alkazars durch die Truppen des 
Generals Mola meldet der Havas-Sonderberichterſtatter 
aus Toledo u. a.: 8 


Die Spitze der nationalen Streitkräfte erſchien am 
Sonntag mittag unmittelbar vor der Stadt. Ihr Komman⸗ 
dant Muzzim überſtieg als erſter mit etwa zwanzig Mann 
den Mauerring. Um 13,30 Uhr war nach heftigen Straßen⸗ 
kämpfen die Stadtmitte erreicht. Als die im Alkazar ein⸗ 
geſchloſſenen Kadetten das Herannahen ihrer Befreier be⸗ 
mekten, machten ſie einen Ausfall. Die Herſtellung der 
Verbindung zwiſchen den Truppen Molas und den Kadetten 
löſte einen Freudentaumel aus. 


Die Uniformen zerriſſen, die Geſichter hohlwangig, 
ſo kamen die tapferen Verteidiger des Alkazar aus 
den Trümmern der Feſtung. Sogar die Verwun⸗ 
deten ſchleppten ſich ins Freie und rieſen ohne 
Unterlaß: „Es lebe Spanien!“ Die ebenfalls aus 
den Gewölben befreiten Frauen knieten nieder, 
bekreuzigten ſich und weinten vor Freude. 


Die Stadt ſelbſt ſoll nicht ſehr beſchädigt ſein, mit Aus⸗ 
nahme des Alkazars und der Umgebung der Kathedrale, die 
aber ſelbſt nicht gelitten hat. 


Am Nachmittag verſuchte die rote Artillerie nochmals den 
Alkazar zu beſchießen. Auch Flieger griffen beiderſeits in die 
Kampfhandlungen ein. Bei Anbruch der Nacht verſtummte 
das Feuer. Vor allem der letzte Anſturm der Kolonne Aſenſio 
hatte zu heftigen Gefechten geführt. Die Roten, die ſtarke 
Verluſte erlitten hatten, verſuchten zu Fuß oder in Kraft⸗ 
wagen ſchleunigſt über die St. Martinsbrücke zu fliehen, und 
zwar in Richtung auf Ciudad Real, da die Straße nach Madrid 
mehrere Kilometer lang unter dem Feuer der Nationaliſten 
liegt. — Das Gros der nationaliſtiſchen Truppen zog am 
Montag in Toledo ein. 


Glückwunſchtelegramm g i ö 
des Stellvertreters des Führers 
München, 29. September. Der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers, Rudolf Heß, hat namens der Partei an die Helden 
des Alkazar und ihre Befreier folgendes Telegramm ge⸗ 
ſaudt: „Die Nationalſozialiſtiſche Partei Deutſchlands Ten: 
det den Helden des Alkazar und ihren Befreiern die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche. Rudolf Heß.“ 


| 


Neue Gefangenen ⸗Erſchießungen in Barcelona 

Der Rundfunkſender von Sevilla meldete am Montag, 
daß die Anarchiſten 
tiſche Gefangene an Bord des Gefangenenſchiffes 
„Uruguay“ erſchoſſen hätten. Die Erſchießungen ſeien ohne 
vorherige Verurteilung erfolgt. Unter den Opfern des 
roten Terrors befänden ſich auch die Generale Mminez und 
Arenas. a 
Franzöſiſcher Schutz für Andorra. 


Entgegen einem früheren Beſchluß hat der Rat von 
Andorra angeſichts neuer von den ſpaniſchen Anarchiſten 
ausgehender Drohungen beſchloſſen, die Hilfe Frankreichs in 
Anſpruch zu nehmen. Der beim franzöſiſchen Außenminiſte⸗ 
rium eingegangene Antrag auf Beſetzung der kleinen 
Pyrenäenrepublik durch franzöſiſche Truppen iſt ſofort mit 
der Entſendung einiger Abteilungen Mobilgarde nach 
Andorra beantwortet worden. 


Madrider Regierung kämpft für Moskau. 


Der Rundſunkſender von Valladolid teilt mit, daß ſich 
Nachricht von dem vorübergehenden Rücktritt des 
beſtätige. Nachdem er ſeinen 


die 
Staatspräſidenten Azana 


ebenſowenig ein Verhältnis 


in Barcelona zahlreiche poli⸗ 


Rücktritt erklärt hätte, habe der ſowjetruſſiſche Botſchafter 


mit Miniſterpräſident Caballero ein Telefongeſpräch 
geführt und habe Caballero beſtimmte Anweiſungen gege⸗ 
ben, die zu einer Zurücknahme der Demiſſions⸗ 
erklärung Azanas geführt hätten. 

Der gleiche Sender berichtet, daß in Madrid zwiſchen 
den anarchiſtiſchen Gewerkſchaften geheime Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden hätten, um die Machtüber⸗ 
nahme in Madrid durch die Anarchiſten vorzubereiten. Die 
Machtübernahme ſelbſt ſoll in den Kreiſen der Anarchiſten 
beſchloſſene Sache ſein. 

In den Straßen von Madrid ſind Plakate angeſchlagen 
worden, die die Bevölkerung auffordern, ohne Unterſchied 
von Alter und Geſchlecht in das Heer einzutreten, „das für 
Moskau kämpft“. 

Neuer ſowfetruſſiſcher Generalkonſul 
für Barcelona. 


Die Sowjetregierung hat Autonow⸗Owſejenko 
zum Sowjetruſſiſchen Generalkonſul in Barcelona ernannt. 

Antonow⸗Owſejenko, der ſich demnächſt mit 7 Mit⸗ 
arbeitern auf ſeinen Poſten begibt, hat in der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Revolution eine ſehr aktive Rolle geſpielt. Er war 
ſpäter Leiter der Politiſchen Verwaltung der Roten Armee, 
1923 Sowjetgeſandter in Litauen und Polen und 1934 
Staatsanwalt der Sowjetruſſiſchen Bundesrepublik. 


Nundſchan 


Wieder Gerüchte über Miniſterflucht aus Madrid. 


In einer Rundfunkanſprache wandte ſich der Innen⸗ 
miniſter der Madrider Regierung am Montag abend gegen 


die in der Stadt umlaufenden Gerüchte, die von einer beab⸗ 


ſichtigten Flucht ) 
wollen. Zu der Abreiſe einiger Miniſter in die öſtlichen 
Provinzen erklärte der Innenminiſter, daß dieſe bald wie⸗ 
der nach der Hauptſtadt zurückkehren würden und daß über 
ihr Reiſeziel und ihre geführten Beſprechungen wegen der 
Wichtigkeit nichts bekanntgegeben werden dürfe. 


des Kabinetts aus Madrid wiſſen 


— 


| 
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Die Abwertungsvorlage vor der Kammer. 


Paris, 29. September. 


Die Kammer trat am Montag um 9 Uhr zu ihrer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen. Nachdem Finanzminiſter 
Auriol die Währungsvorlage eingebracht hatte, wurde die 
Sitzung auf 10 Uhr vertagt, da nach der Geſchäftsordnung die 
Ausſprache über dieſes Geſetz erſt eine Stunde nach ſeiner Ein⸗ 
bringung beginnen kann. Während der Sitzungspauſe, die 
ſich länger hinzog als vorgeſehen, trat der Finanzausſchuß 
zuſammen, um noch gewiſſe Abänderungen an der Währungs⸗ 
vorlage vorzunehmen. Gleichzeitig fand eine Sitzung der 
kommuniſtiſchen Kammerfraktion und der radikalſozialiſtiſchen 
Kammergruppe ſtatt. 

Bei den Radikalſozialiſten entwickelten ſich ernſte 
Meinungsverſchiedenheiten über die als Ausgleich für die Ab⸗ 
wertung vorgeſehene gleitende Lohnſkala. Die Fraktion 
ſtimmte zunächſt dem Grundſatz der Frank⸗Abwertung ſowie 
dem vorgeſchlagenen Hundertſatz zu. Artikel 14 der Vorlage, 
der die gleitende Lohnſkala betrifft, wurde von den Radikal⸗ 
ſozialiſten mit 32 gegen 28 Stimmen abgelehnt. Die Fraktion 
beſchloß, von der Regierung zu verlangen, daß die gleitende 
Lohnſkala auf alle arbeitenden Bevölkerungsſchichten ausge⸗ 
dehnt wird. Mit 55 gegen 13 Stimmen bei 4 Enthaltungen 
hat die Fraktion ſchließlich den Beſchluß gefaßt, für die Vorlage 
zu ſtimmen. 

Die kommuniſtiſche Kammerfraktion tagte mit 
den Mitgliedern des Zentralausſchuſſes der Kommuniſtiſchen 
Partei und beſchloß, in die Kammerausſprache einzugreifen und 
Ergänzungsanträge zu ſtellen. 

Die Kammerſitzung wurde erſt um 11,20 Uhr wieder auf⸗ 
genommen. Zunächſt erſtattete der Hauptberichterſtatter des 
Finanzausſchuſſes, der Radikalſozialiſt Schmitt, ein münd⸗ 
liches Gutachten über die Entwertungsvorlage. Schmitt, der 
von der Linken mit Beifall begrüßt wurde, weil er als An⸗ 
hänger der Abwertung bekannt iſt, verteidigte gewiſſermaßen 
die Regierung vor dem Vorwurf, daß ſie den Frank trotz 
wiederholter gegenteiliger Erklärungen abgewertet habe. Die 
Regierung habe ſich, ſo ſagte er, nur gegen eine einſeitige Ab⸗ 
wertung verwahrt. In dieſem Zuſammenhang hob der Be⸗ 
richterſtatter die Bedeutung der Verſtändigung mit England 

und Amerika hervor und verwies darauf, daß auch einige 
andere Länder bereits abgewertet hätten. Die Kammer trat 
dann in die Ausſprache ein. 

Der Abgeordnete Colom be beſchuldigte die Regierung, 
den Frank um 30 v. H. „ſozialiſtert“ zu haben. Der Finanz⸗ 
miniſter habe Poincaré vorgeworfen, daß er damals den Frank 
um 20 Cent herabgeſetzt habe, er ſelbſt bringe ihn aber auf 
13 Cent herunter und dies mitten im Frieden. Poincars habe 
wenigſtens den Krieg bezahlt; 


Auriol bezahle nur die Fehler ſeiner Regierung. 


Die Ausführungen Colombes löſten zeitweilig im Sitzungs⸗ 
ſaal ſtarken Lärm aus. Schließlich zog Colombes ſeinen An⸗ 
trag auf Abſetzung der Währungsvorlage von der Tages⸗ 
ordnung zurück. 

Der Kammerausſchuß und die Regierung mußten an⸗ 
ſchließend ihren ganzen Einfluß geltend machen, um die Ab⸗ 
georoͤneten davon abzuhalten, eine Mittagspauſe zu machen. 

Darauf beſtieg der bekannte rechtsgerichtete Abgeordnete 
Marin die Tribüne. Er bezeichnete die Regierungsvorlage 
als Improviſation. Der Wortlaut des Geſetzes ſei 
nicht ſorgfältig ausgearbeitet; man müſſe wenigſtens einen 
vernünftigen Wortlaut vorſtellen! Die Regierung habe im 
übrigen garnicht das Anſehen, um die Abwertung erfolgreich 
oͤurchzuführen. 


Die Aunahme dieſer Vorlage würde einen 
allgemeinen Zuſammenbruch einleiten. 


Insbeſondere bezweifelte der Abgeordnete den Wert der 
gemeinſamen franzöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen Erklärung. 
Frankreich habe keinerlei feſte Verſprechungen erhalten. 
Marin beantragte, die Regierungsvorlage an den Finanz⸗ 
ausſchuß zur Überprüfung zurückzuweiſen. 
Finanzminiſter Auriol widerſetzte ſich dieſem Antrag, 
indem er daran erinnerte, daß Poincars ſeinerzeit die Wäh⸗ 
rungsvorlage auch an einem Tage von der Kammer habe 
annehmen laſſen. Die Regierung beantragt daher, daß die 
Ausſprache noch am heutigen Tage beendet werde. 

Marin entgegnete darauf, daß damals die Umſtände 
ganz anders geweſen ſeien. 
von ganz Frankreich beſeſſen, was für die heutige Regie⸗ 
rung nicht zutreffe. Damals ſei ferner ein kurzer und 
. e 1 rg worden, während man ſich 
e er eine nge ſehr heikler Beſtimmunge üſſi 
ee f gen ſchlüſſig 

Der Antrag Marins wurde ſchließlich mit 365 gegen 248 
Stimmen abgelehnt. 

Die Sitzung wurde dann auf 16 Uhr vertagt. 


Dann ergriff der ehemalige Finanzminiſter und radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Bonnet das Wort. Er legte den 
Standpunkt ſeiner Partei dar, die trotz einiger Vorbehalte 
für die Regierungsvorlage ſtimmen wird. Bonnet unter⸗ 
ſtrich aber die ſchwerwiegenden Bedenken ſeiner Partei 
gegen die Abwertung, wobei er der Regierung u. a. vor⸗ 
warf, daß ſie gegen die wiederholten Nichtabwertungs⸗ 
erklärungen gehandelt habe. Die gemeinſame engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗amerikaniſche Erklärung enthalte keine recht⸗ 
lichen Stabiliſierungsverpflichtungen der Engländer und 
Amerikaner. Beſondere Bedenken äußerte Bonnet gegen⸗ 
über der geplanten gleitenden Lohnſkala, mit der 
die Regierung eingeſtehe, daß ſie eine Preisſteigerung er⸗ 
warte. Dieſe Preisſteigerung bedeute aber den Mißerfolg 
der Währungsmaßnahmen. 

Der als Vorkämpfer der Abwertung bekannte ehe⸗ 
malige Finanzminiſter und rechtsgerichtete Abgeordnete 
Paul Reynaud bedauerte, daß die Abwertung verſpätet 
beſchloſſen worden ſei und Frankreich unnötig viel Geld 
verloren und die Wirtſchaft unnütze Schäden erlitten hätte. 
Eine erfolgreiche Durchführung der Abwertung ſei nur 
möglich, wenn die Regierung einſehe, daß ihre bisherige 
Politik, die zu einem Fehlbetrag von etwa 25 Milliarden 
Frank im Staatshaushalt geführt habe, völlig geſcheitert ſei 
und ſie eine neue beginnen müſſe. 


Jetzt ſpiele Frankreich ſeine letzte Karte, 
nämlich die der Abwertung aus. 


Es ergebe ſich daher die Frage, ob Frankreich das einzige 
Land der Welt ſei, in dem dieſe Abwertung mißlinge. Wenn 
die Regierung ihre bisherige Politik fortſetzen würde, 
würde bald eine neue Abwertung notwendig werden. Der 
Abgeordnete Reynaud beſtritt im übrigen die Richtigkeit 
der Behauptungen, wonach die Abwertung erſt jetzt durch 
ein internationales Abkommen mit London und Waſhing⸗ 


Poincars habe das Vertrauen 


Debatte über die Frank⸗Abwertung in Paris. 


ton möglich geworden ſei: denn erſtens hätten andere Län⸗ 
der ohne dieſes Abkommen abgewertet und zweitens ſehe 
das Abkommen eine zwar nützliche, aber jederzeit kündbare 
Zuſammenarbeit vor, und dieſe Kündigung würde 
nicht ausbleiben, wenn die Abwertung in Frankreich 
ihren Zweck der Ankurbelung der Wirtſchaft nicht erreiche. 


Leon Blum verzichtet auf die gleitende Lohnſtala 


Angeſichts des Widerſtandes der Radikalſozialiſten hat der 
franzöſiſche Miniſterpräſident auf die gleitende Lohn⸗ 
[kala verzichtet, um dafür Vollmachten für die 
Bekämpfung der Preisſteigerung zu verlangen. 

Dieſen Beſchluß hat Leon Blum im Zuſammenhang 
mit der Ausſprache mit den Vertretern aller Parteien, die 
in der Volksfront zuſammengeſchloſſen ſind, gefaßt. Die 
marxiſtiſche Arbeitergewerkſchaft, der der Vorſchlag unter⸗ 
breitet wurde, hat inzwiſchen zugeſtimmt, ſo daß der 
Miniſterpräſident ihn nunmehr endgültig in der Kammer 
einbringen kann. Durch die Abänderung der urſprünglichen 
Abſichten der Regierung wird einer der Hauptwiderſtände 
ausgeſchaltet, der ſeitens der Radikalſozialiſten beſtand. 


Keine weitere Niskuſſion in Genf 
über Danzig. 


Am Sonnabend hatte, wie aus Genf gemeldet wird, der 
polniſche Außenminiſter Beck eine einſtündige Konferenz 
mit Miniſter Eden. In der Unterredung ſollen, ſo er⸗ 
fährt die „Gazeta Polſka“, alle aktuellen politiſchen 
Probleme ſowie der Plan der nächſten Arbeiten des Völ⸗ 
kerbundes berührt worden ſein. Man hat auch die Frage 
des letzten Berichts des Hohen Völkerbundkommiſſars in 
Danzig über die letzten durch die Danziger Behörden er⸗ 
laſſenen inneren Anordnungen angeſchnitten. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach iſt, wie die „Gazeta Polſka“ betont, mit einer 
weiteren Diskuſſion über Danziger Fragen in Genf nicht 
zu rechnen. 


Entweder — oder! 


Bolſchewiſtenfeindlich 
oder bolſchewiſtenfreundlich! 


Nach der Rückkehr des Oberbefehlshabers der polniſchen 
Armee General Rydz⸗smigly von ſeiner Pariſer Reiſe 
hatte ſich der nationaldemokratiſche „Warſzawfki Dziennik 
Narodowy“, ein Blatt, das faſt jeden Tag in dieſer oder 
jener Form dem Kommunismus in Polen den Kampf an⸗ 
ſagt, auf den höchſt merkwürdigen Standpunkt geſtellt, daß 
die Erneuerung des franzöſiſch⸗polniſchen Militärbündniſſes 
unter anderen Folgen auch die Beſchränkung der Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Polen und Dentichland und zu guten poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
führen müßte. Gegen dieſe Auffaſſung wendet ſich der 
frühere Abgeordnete Mackie wic z im Wilnaer „Slowo“ 
in einem Artikel, in dem wir u. a. folgendes leſen: 


Heute kann man nicht mit dem Bolſchewismus in 
Polen kämpfen, zugleich aber den Bolſchewismus in 
Spanien unterſtützen. Dies wäre derſelbe Unſinn, als 
wollte man eine Blutskrankheit in der Weiſe heilen, daß 
man nur den kleinen Finger an der Hand kurieren, der 
Krankheit aber in dem ganzen übrigen Organismus freien 
Lauf laſſen wollte. Wer wirklich den Bolſchewismus, nicht 
zum Schein und zur Reklame, bekämpfen will, der muß 
gegen den Bolſchewismus auch in den anderen Ländern 
auftreten. Er muß es tun; denn der Bolſchewismus iſt eine 
allgemeine europäiſche Erſcheinung, Strömung, Krankheit, 
nicht aber eine lokale. 


Entweder wird der Bolſchewismus in ganz Europa 
erſtickt, oder er pflügt ganz Europa um. 


Freilich ſoll damit nicht geſagt ſein, daß das Außenminiſte⸗ 
rium die Beziehungen mit der Sowjetunion abbrechen ſolle. 
Polen iſt mehr als irgend ein anderer Staat durch bolſche⸗ 
wiſtiſche Angriffe bedroht, und daher müßte es, wenn es 
feinen Krieg will, dafür Sorge tragen, daß feine Beziehun⸗ 
gen mit Bolſchewien normal und friedlich ſind. Eine an⸗ 
dere Sache iſt es, daß Polen bei ſich eine bolſchewiſtiſche 
Propaganda nicht dulden ſollte. 


Aber Hoffnungen zum Ausdruck zu bringen, wie dies 
das Warſchauer nationaldemokratiſche Organ gemacht hat, 
daß die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen ſich beſſern, 
d. h. anzuerkennen, daß die gegenwärtigen Beziehungen 
Polens zur Sowjetunion nicht intim genug ſeien und eine 
Beſſerung in dieſer Richtung zu fordern, mit anderen Wor⸗ 
ten: das polniſche Außenminiſterium zu desavouieren, das 
wirklich eher zuviel als zu wenig tut, um die polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen normal zu geſtalten, ſchließlich die Tat⸗ 
ſache der Beſſerung der polniſchen Beziehungen zu Frank⸗ 
reich mit der Hoffnung auf eine Beſſerung des Verhält⸗ 
niſſes mit der Sowjetunion zu verbinden. Dies alles hieße 
vollkommen die Form der Volksfront, die Formel ſchon 
nicht des Genoſſen Blum, ſondern des Genoſſen Thorez, 
alſo eine gemeinſame Front gegen Deutſchland zu adop⸗ 
tieren. Die Nationale Partei beſitzt dank dem Antibolſche⸗ 
wismus und dem Antiſemitismus große Einflüſſe unter der 
Jugend, die wie es ſcheint, nicht geringer werden. Aber 
dieſe Jugend vermag nicht die Richtung zu begreifen, die 
den Kampf mit den Juden und den Bolſchewiſten im War⸗ 
ſchauer Judenviertel gebietet, während die nationale Poli⸗ 
tik eine gemeinſame Front von Azana über den Juden 
Blum bis zum Juden Litwinow bilden will. Der Sieg über 
die Bolſchewiſten während des Umzuges in Ryczwöt am 
1. Mai hat aber für den Kampf mit dem Bolſchewismus 
eine geringere Bedeutung als die Aktion zur Verſöhnung 
Frankreichs und Polens mit der Sowjetunion ſtatt mit 
Deutſchland. Dieſe Bolſchewiſten⸗Feindlichkeit im 
Innern und die Bolſchewiſten⸗Freundlichkeit nach außen 
läßt ſich nicht erhalten, denn eine ſolche zwieſpältige Taktik 
iſt unter den heutigen Bedingungen, im gegenwärtigen 
hiſtoriſchen Augenblick ein zu offen barer Unſinn 
geworden. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 29. September 1936. 
Krakau — 1.72 (1,66), Zawichoſt + 1.35 (+ 1.140, Warſchau 

+ 0,85 (+0,85). Plock + 0,55 (+ 0,57 Thorn + 0,53 (+ 0,58) 
„ordon + 0,55 (+ 0,59), Culm + 0,40 ( 0,43, Graudenz + 0,59, 
‘+ 0,600). Kurzebrak + 0,74 (+ 0.76). VPiekel — 0,03 (+ 6.—). 
Dirſchau — 0,11 (— 0,06), Einlage ＋ 2,20 (+ 2,20), Schiewenhorft 
+ 2.42 (+ 2.400. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Die slowalen fordern ein Bündnis mit Polen 


Wie aus Preßburg berichtet wird, iſt auf der Ta⸗ 
gung der Slowakiſchen Volkspartei in Pyſtian, 
über die wir bereits berichtet haben und an der 30 000 
Sarteimitglieder teilnahmen, neben der Forderung auf 
vollſtändige Autonomie auch die Forderung geſtellt worden, 
daß die Tſchechoſlowakei ſich von der Sowjetunion ab⸗ 
wenden ſoll. Der Abgeordnete Sidor geißelte in ſcharfen 
Worten die Außenpolitik der Regierung und führte aus, 
daß die Tſchechoſlowakei nicht das geringſte Intereſſe daran 
haben könne, den Bolſchewiken den Einzug in Europa zu 
erleichtern. Sollten ſie einmal in das Land kommen, dann 
würden ſie auch ſicherlich nicht mehr herausgehen. Die Re⸗ 
gierung ſolle ſich daher bemühen, mit allen Nachbarſtaaten 
zu einem friedlichen Einvernehmen zu gelangen und ins⸗ 
beſondere mit Polen ein Bündnis ſchließen. Ein 
ſolches Bündnis würde die Tſchechoſlowakei am beiten 
ſchützen und ihr die Unabhängigkeit ſichern. 

* 


Rumäniens Generalſtabschef kommt nach Polen. 
In den erſten Tagen des November wird, wie aus 
Bukareſt gemeldet wird, der Chef des rumäniſchen General⸗ 
ſtabes, General Samſonovici, zum Beſuch des 
Generals Rydz⸗Smigly in Warſchau eintreffen. 


Deutſches Reich. 

1000 Kilometer Reichsautobahnen. 

DNB meldet aus Breslau: 8 

Au leſiſchem Boden, geheiligt in der ichte des 
W Wahlſtatt, wo deutſche Widerſtandskraft 
den Siegeslauf mongoliſcher Eindringlinge im 13. Jahr- 
hundert Einhalt gebot, durch Leuthen, wo Friedrich der 
Große unvergeßlich in die Geſchichte eingegangene Siege 
errang und auch durch Krieblowitz, der friedlichen Wirkungs⸗ 
ſtätte Blüchers, weihte der Führer am Sonntag den 1000. 
fertiggeſtellten Kilometer der ſeiner Initiative zu ver⸗ 
dankenden hiſtoriſchen Tat der Schaffung eines das ganze 
Reich durchziehenden Autoſtraßennetzes. u 2 

In ſeinem Rechenſchaftsbericht teilte der Direktor der 
Reichsautobahnen, Dr. Rudolphi, mit, daß über die be⸗ 
reits fertiggeſtellten 1000 Kilometer hinaus mehr als 1500 
Kilometer im Bau ſeien. Der Generalinſpekteur für das 
deutſche Straßenweſen Dr. Todt meldete dem Führer, 925 
jetzt fahrbar ſind: Auf der Strecke München — Berlin 12¹ 
Kilometer, die ganze Strecke Berlin —Stettin mit 117 Kilo- 
metern, zwiſchen Berlin — Hannover 170 Kilometer, zwiſchen 
Bremen — Hamburg 71 Kilometer, im Rheinland 33 Kilo⸗ 
meter, die zuſammenhängende Strecke Nauheim —Frank⸗ 
furt Mannheim —Heidelberg—Bruchſal 156 Kilometer, in 
Württemberg 21 Kilometer, von München bis zur Alpen⸗ 
ſtraße 100 Kilometer, in Sachſen 73 Kilometer, in Oſtpreu⸗ 
ßen 35 Kilometer, in Schleſien 108 Kilometer. 


Am Sonntag wurde zur gleichen Stunde, als Dr. Todt 
dem Führer die Fertigſtellung der erſten 1000 Kilometer des 
Reichsautobahnnetzes meldete, auch die 75 Kilometer lange 
Teilſtrecke Joachimsthal — Colbitzow der Reichsauto⸗ 
bahn Berlin— Stettin feierlich dem Verkehr übergeben. 


Grußpflicht der evangeliſchen Geiſtlichen im Reich. 
Aus Berlin wird gemeldet: 

Für die Gruß pflicht der Getfrtchen bar der 
e re im Einvernehmen mit den Landes⸗ 
kirchen beſondere Richtlinien aufgeſtellt. Der Geiſtliche hat 
danach grundſätzlich auch im Ornat den Deutſchen Gruß zu 
erweiſen. Während eines Gottesdienſtes grüßt er nur die 
verſammelte Gemeinde mit den vorgeſchriebenen Worten „Der 
Herr ſei mit euch!“, jedoch keine einzelnen Perſonen oder 
Fahnen. i 

In der Begründung für dieſe Anordnung weiſt der Reichs⸗ 
kirchenausſchuß darauf hin, daß in der evangeliſchen Kirche 
kein beſonderer kirchlicher Gruß beſtehe. Die bisherige Gruß⸗ 
form im Ornat, etwa der Gruß durch Anlegen der rechten 
Hand an das Barett oder der Gruß durch Abnehmen des 
Baretts entſtamme der ſtaatlichen oder geſellſchaftlichen Um⸗ 
welt. Wenn heute der Deutſche Gruß herrſchend fei, fo er⸗ 
ſcheine es ſelbſtverſtändlich, daß der evangeliſche Geiſtliche dieſen 
Gruß auch im Ornat anwende. Dabei ſei zu bedenken, daß 
der Deutſche Gruß mit dem dabei verbundenen Heil⸗Wunſch 
für den Chriſten ein Gebet um Gottes Segen für Führer, Reich 
und Volk bedeute. Während der unmittelbaren Amtsausübung 
des Geiſtlichen in Gottesdienſten und gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen bleibe für einen perſönlichen Gruß kein Raum. 


Die Richtlinien ſind dem Reichskirchenminiſter übermittelt 
worden mit der Bitte, ſie durch den Stellvertreter des Führers 
an die Parteidienſtſtellen zu leiten, damit dieſe über die 
Regelung unterrichtet ſind. 


Aus anderen Ländern. 


Aegyptens Miniſterpräſident in Berlin. 

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin trafen am Frei⸗ 
tag abend mit dem fahrplanmäßigen Zug aus Karlsbad zu 
einem inoffiziellen Beſuch der ägyptiſche Miniſter⸗ 
präſident Nahas Paſcha mit ſeiner Gattin und der 
ägyptiſche Finanzminiſter Makram Paſcha Ebeid 
mit ſeiner Gattin, der Generalſekretär des Miniſterpräſidenten 
Amni Osman, der Chef des Miniſterkabinetts Sala 
Eddin ſowie einige Herren der näheren Begleitung in Berlin 
ei a 
uf dem Bahnhof hatten ſich zur Begrüßung eingefunden 
der ſtellvertretende Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Dieckhoff, ſowie der Chef des Protokolls Geſandter von 
Bülow ⸗Schwante. 


Von ägyptiſcher Seite hießen der Geſandte in Berlin 
Haſſan Nahat Paſcha mit dem geſamten Perſonal der 
Geſandtſchaft und zahlreiche Mitglieder der ägyptiſchen Kolonie 
die Gäſte willkommen. a 

Der ägyptiſche Miniſterpräſident wird ſich vier bis fünf 
Tage in Berlin aufhalten, um dann für einige Tage zu einer 
Nachkur in ein mitteldeutſches Bad zu gehen. Am 6. Oktober 
verlaſſen die ägyptiſchen Gäſte Deutſchland wieder, um über 
Italien in die Heimat zurückzukehren. 


Der „Maucheſter Guardian“ in Deutſchland verboten. 

Auf Grund der Verordnung zum Schutz von Volk und 
Staat ‘ft, wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, bis auf 
weiteres die Verbreitung des „Mancheſter Guardian“ 
einſchließlich feiner Wochenausgabe in Deutſchland ver⸗ 


boten worden. 9 5 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 29. September. 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles, teils wolkiges teils heiteres, überwiegend trockenes 
Wetter an. 


Ein guter Schlag der Polizei. 
Gefährliche Einbrecher bande unſchädlich gemacht. 


Im Juli und im September d. J. war Bromberg von einer 
Einbrecherbande heimgeſucht worden. In ganz kurzen Zeit⸗ 
abſtänden konnten die Täter zahlreiche Einbrüche verüben. 
Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir auf Grund der 
polizeilichen Angaben immer wieder über die raffinierteſten 
Einbruchsdiebſtähle, die dazu noch zum größten Teil am hellen 
Tage verübt wurden, berichtet haben. Die Bemühungen der 
Polizei, den Tätern auf die Spur zu kommen, blieben zunächſt 
erfolglos, obwohl die Sicherheitsbehörde fieberhaft an der 
Aufklärung der Verbrechen arbeitete. In der vorigen Woche 
wurde nun mit dem geſamten zur Verfügung ſtehenden 
Beamten⸗Apparat eine großzügige Razzia durchgeführt und 
dabei jede verdächtige Perſon, die ſich auf den Straßen zeigte, 
angehalten und zur Legitimation aufgefordert. 

Als am Mittwoch voriger Woche im Verlauf dieſer Razzia 
zwei Kriminalbeamte die Bahnhofſtraße entlanggingen, be⸗ 
obachteten ſie zwei Männer, die große Pakete mit ſich ſchleppten. 
Die Beamten folgten den Fremden, bis dieſe in ein Hausflur 
eintraten. Hier forderten die Kriminalbeamten die Fremden 
auf, ſich zu legitimieren. Da dies nur ungenügend geſchah, 
wurden die beiden ſofort verhaftet und zum Polizeikommando 
gebracht. Die Unterſuchung ergab, daß ſich in den Paketen 
geſtohlene Garderobenſtücke befanden. Außerdem fand man 
bei dem einen der Verhafteten einen Notiz⸗Block mit zahl⸗. 
reichen Adreſſen vor. Eine dieſer Adreſſen lautete „Goͤynia, 
Dworcowa 47°, Es wurde daraufhin eine Hausſuchung 
angeordnet, jedoch nicht in Gdingen, ſondern hier in Bromberg 
im Hauſe Bahnhofſtraße 47. 

Das Ergebnis dieſer Hausſuchung war überraſchend. In 
dem Zimmer, das die 36 jährige von ihrem Mann getrennt 
lebende Agnieſzka Szymkowiak als Untermieterin bewohnte, 
fanden die Poliziſten ein rieſiges Warenlager vor. 
Vor allen Dingen wurden Garderobenſtücke, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche, Gardinen, eine Schreibmaſchine Marke „Underwood“ 
und vieles andere mehr vorgefunden. Das Warenlager war 
ſo groß, daß die Polizei von einem Transportunternehmen 
einen Wagen mieten mußte, um die Sachen abzufahren. Wir 
hatten bereits kurz über die Tatſache berichtet, konnten aber, 
da die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen war, die näheren 
Einzelheiten bisher noch nicht veröffentlichen. Unterdeſſen iſt 
aber die Angelegenheit ſoweit geklärt worden, daß die Per⸗ 
ſonalien der Einbrecher feſtgeſtellt werden konnten. 

Die beiden Verhafteten haben die zahlreichen Einbrüche 
in Bromberg und auch in der Umgebung auf dem Gewiſſen. 
Es handelt ſich um den 29jährigen Joſef Henke, angeblich 
von Beruf Kaufmann aus Luiſenheim bei Poſen und den 
32jährigen verwitweten Staniſtaw Ryſzeazyüſki, von 
Beruf Fleiſcher, aus Krzuzoniki, zuletzt in Poſen wohnhaft. 
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Einbrecher ihre Beute nie 

5 ließen, an dem ſie die Tat verübten. So wurde 
die Beute der hieſigen Einbrüche nach Poſen oder Grau⸗ 
denz und umgekehrt, die aus Graudenz in andere Städte 
geſchickt. Zum Teil gaben die Einbrecher die Waren als 
Frachtgut auf oder ließen ſie in Autos oder durch die Poſt 
weiter befördern. Als die beiden hier in Bromberg ver⸗ 
haftet wurden, kamen ſie gerade von einer „Arbeit“ in 
Graudens, wo ſie in das Galanteriewavengeſchäft von Joſef 
Silak eingebrochen waren. Außer den geſtohlenen Sachen 
fand man bei ihnen ausgezeichnetes Handwerkszeug vor, 
ſo daß ſie in der Lage waren, auch die neueſten Patent⸗ 
ſchlöſſer zu öffnen. Nach der Durchführung des Einbruchs 
in Graudenz iſt klar erwieſen, daß auch die zahlreichen 
hieſigen Einbrüche durch die Verhafteten verübt wurden, 
da dieſe überall nach dem gleichen Syſtem gearbeitet hatten. 
Bisher haben die Einbrecher folgende Einbrüche einge- 
ſtanden: 1. am 16. 9., vormittags von 11—1 Uhr, bei dem 
Hausbeſitzer Walenty Kowalſki, Peterſonſtraße (Peterſona] 
Nr. 6, Garderobe und Wäſche, 600 Ztoty; 2. am 18. 9, bei 
Leon Czarnecki, Kujawierſtraße (Kujawſka) 9, Garde⸗ 
robe und Wäſche, 400 Zloty: 3. am 18. 9. bei der Frau 
Helene Czeniek, Viktoriaſtraße (Krol. Jadwigi), eine 
Schreibmaſchine „Underwood“; 4. am 18. 9. aus der Kirchen⸗ 
kanzlei in Bleichfelde eine Schreibmaſchine „Remington“; 
5. am 18. 9. bei Alojzy Wojeiechowſki, Bülowplatz 
(Plac Weiſſenhoffa) 3; 6. am 13. 9. bei Staniſtaw Zie⸗ 
lonka, Naumannshöhe (Seminaryina) 8, zwei goldene 
Herrenuhren, 25 Revolverkugeln und 75 Zloty in bar. 

Im Verlauf der weiteren Unterſuchung wurden, wie 
wir ebenfalls ſchon geſtern berichten konnten, zehn Per⸗ 
ſonen verhaf tet. Von dieſen wurden aber nur die 
eingangs erwähnte Frau Szymkowiak und als Hehler 
der 37jährige ehemalige Feldwebel Jan Holz, ebenfalls 
Bahnhofſtraße 47 wohnhaft, in Unterſuchungshaft behalten. 
Die weiteren Ermittlungen ſind im Gange. 


Vom Amt ſuspendiert. 


wurden die beiden etatsmäßigen ſtädtiſchen Beamten Antoni 
Kubalewſki und Roman Roſinke. Die Suspendierung 
erfolgte wegen des Verdachts finanzieller Mißbräuche bezw. 
wegen Dienſtvergehens. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Suspendierungen waren 
ſchon ſeit einiger Zeit verſchiedene Gerüchte im Gange, die 
von Verhaftungen ſtädtiſcher Beamten wiſſen wollten. Vor⸗ 
läufig iſt eine Verhaftung nicht erfolgt, die Unterſuchung wird 
auf das genaueſte durchgeführt. Ferner waren auch Gerüchte 
im Umlauf, daß der Baumeiſter Zabielſki ebenfalls vom Amt 
ſuspendiert ſei. Auf eine Anfrage erfuhren wir an maßgeb⸗ 
licher Stelle, daß der Genannte vorläufig nur auf Urlaub 
iſt und aus dieſem Grunde keinen Dienſt tut. 


Erneute Meldepflicht des Jahrgangs 1916. Im 
Oktober und November dieſes Jahres müſſen ſich alle im 
Jahrgang 1916 geborenen Männer und alle Männer unter 
50 Jahren, die ſich noch nie zur Regiſtrierung gemeldet 
haben, zur Aufnahme in die Stammrolle melden. Die 
Meldungen ſind in der Stadtverwaltung, Abteilung Militär, 
Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 3, in den Dienſtſtunden 
von 9—13 Uhr gemäß den Bekanntmachungen an den Litfaß⸗ 
ſäulen vorzunehmen. 101 ö 


§ Zu dem ſchweren Verkehrsunglück das ſich geſtern in 
der Nähe des Sägewerks Schönhagen auf der Chauſſee 
Schulitz⸗Bromberg ereignete und worüber wir bereits aus⸗ 
führlich berichteten, erfahren wir noch folgende Einzelheiten: 
Das Auto des Dr. Gudell (nicht wie irrtümlich an⸗ 
gegeben Dr. Budel) befand ſich auf der Fahrt nach Brom⸗ 
berg, als es einen Wagen, der die falſche Seite einhielt, 
links überholen mußte. Dr. Gudell, der ſeit 14 Jahren 
Autofahrer it: und auch hier den Wagen ſelbſt ſteuerte, 
wollte nun nach dem Überholen ſofort wieder die rechte 
Straßenſeite einnehmen, als ein anderer Wagen ihm ent⸗ 
gegenkam, der in der Mitte der Chauſſee, aber ſo ſtark 
links fuhr, daß das Auto kaum zwiſchen Chauſſeebäumen 
und Wagen hindurchgekommen wäre. Da zu allem Un⸗ 
glück noch eine Frau auf dem Fußſteig ging, blieb dem 
Autofahrer nur die eine Wahl, das Leben der Frau zu ge⸗ 
fährden und einen Aufprall gegen einen der Chauſſeebäume 
zu riskieren, oder das kleinere Übel zu wählen und im 
letzten Augenblick links an dem Pferdefuhrwerk vorbei⸗ 
zukommen. Als Dr. G. das Steuer herumriß, um dies zu 
tun, zog auch der Kutſcher die Pferde zur Seite, ſo daß das 
Auto in die Pferde hineinfuhr. Im Verlaufe der Unter⸗ 
ſuchung wurde Dr. G. zunächſt feſtgenommen, da er keine 
Papiere bei ſich hatte, nach Schilderung des Vorfalls aber 
durch den Unterſuchungsrichter ſofort wieder freigelaſſen. 
Unterdeſſen ſtellte man noch feſt, daß der Kutſcher des Un⸗ 
glückswagens bereits einmal infolge falſchen Fahrens einen 
ähnlichen Unfall hatte, was die Autobuschauffeure und ein 
Polizeibeamter bezeugten. Der Zuſtand des verunglückten 
Bildhauers Kaldan, der eine leichte Gehirnerſchütterung 
erlitten hatte, hat ſich bereits ſoweit gebeſſert, daß er in den 
nächſten Tagen das Krankenhaus wird verlaſſen können. 


§ Zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes wurde 5 der 
Vatermörder Paul Schünke einer pſychiatriſchen Anſtalt über⸗ 
wieſen. Schünke wurde bekanntlich wegen des grauenvollen, 
an ſeinem Vater begangenen Mordes vom hieſigen Bezirks⸗ 
gericht zum Tode verurteilt. Das Urteil wurde ſpäter vom 


Appellationsgericht in Poſen beſtätigt. Da der Verteidiger 


des Verurteilten ſich an das Höchſte Gericht gewandt hatte, 


beſchloß dieſes die Unterbringung Schünkes in eine pſychiatriſche 
Anſtalt in Poſen, wo er unter der Beobachtung der Arzte 
Scharf und Borowſki ſteht. 

§ Ein Geiſteskranker vermißt. Der Arbeiter A. Pu⸗ 
drewſki, wohnhaft Gieſeshöhe (Karpacka) 37, meldete der 
Polizei das Verſchwinden feines WBjährigen geiſteskranken 
Sohnes Zygmunt. Dieſer war Anfang des Monats nach 
Podgörz zum Militär eingezogen worden, jedoch am 
12. d. M. wegen ſeiner Geiſteskrankheit wieder entlaſſen 
worden. Er ſoll bei ſeiner Abreiſe die Abſicht gehabt haben, 
zu Verwandten nach Poſen zu fahren. Er iſt aber weder 
in Poſen noch in Bromberg eingetroffen und man befürchtet, 
daß ihm etwas zugeſtoßen ſei. Die Eltern und die Polizei 
bitten jeden, der zweckdienliche Angaben machen kann, dies 
ſofort zu melden. 

§ Wer find die Beſitzer? In der Bromberger Stadt⸗ 
verwaltung Abteilung Offentliche Ordnung ſind folgende 
gefundene Gegenſtände aufbewahrt: Eine Eiſenbahner⸗ 
mütze, Schlüſſel, zwei Geldtaſchen mit Inhalt, zwei Mappen 
mit Inhalt, zwei Damenhandtaſchen mit Inhalt (in der 
einen u. a. Papiere auf den Namen Jadwiga Brzezinſka) 
und ein Körbchen mit Inhalt. Die rechtmäßigen Beſitzer 
wollen ſich in der genannten Behörde, ul. Grodzka 25, 
Zimmer 19, melden. 

§ Fahrraddiebſtahl. 
(Koſſaka) 47 wurde ſein Fahrrad, 
gelaſſen hatte, geſtohlen. 

PPP 


Dem L. Rydlewſki, Linienſtr. 
das er im Hofe ſtehen 


„ Argenan (Gniewkowo), 28. September. Der Stall⸗ 
ſchweizer Ziblis des Landwirts Wojtowicz in Chrza ſtowo 
wurde von einem wütenden Bullen angefallen, wobei ihm 
zwei Rippen gebrochen und das Bauchfell verletzt wurde. 

Dem Landwirt Jakob Doch in Kijewo ſtahlen unbekannte 
Diebe 3¼ Zentner Roggen und 5 Säcke. 

Crone (Koronowo), 28. September. Am Sonntag 
zwiſchen 9 und 10 Uhr wurden ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
des Landwirts Kurt Gerth in Bagnitz eingeäſchert. Die 
Urſache des verheerenden, weithin ſichtbaren Riejenfeners 
iſt bisher unbekannt. 

* Fordon, 28. September. Vor einigen Tagen verlangte 
der Arbeiter Galaczynſki im betrunkenen Zuſtande bei 
dem Reſtaurateur Plotka einen Schnaps, der ihm verweigert 
wurde. Darauf verſetzte er dem Verkäufer einige Meſſerſtiche 
und floh. Am nächſten Tage gelang es der Polizei, den Täter 
feſtzunehmen. h 

Die Prügel, die der, wie wir bereits berichteten, beim 
Kaufmann Markewicz feſtgehaltene Ladendieb erhielt, 
waren anſcheinend zu milde geweſen, denn dieſer Tage ver⸗ 
ſuchte er die Ladenkaſſe des Kaufmanns Kaczewſki zu plündern, 
er konnte aber erwiſcht und der Polizei übergeben werden. 

Im jüdiſchen Tempel wurden während der Sonnabend- 
Andacht drei große Scheiben eingeworfen. Die Täter entkamen 
unerkannt. 

Der letzte Wochenmarkt war reich beſchickt und beſucht. 
Butter koſtete 1,00—1,20, Eier 1,20 die Mandel, Kartoffeln 
1,80 2,00 Zloty der Zentner. Be 


ss Gneſen, 28. September. In Lubowo ereignete ſich eine 
Autokataſtrophe. Der Chauffeur eines Laſtautos verlor 
infolge eines Steuerdefekts die Führung über den Wagen, 
der in voller Fahrt gegen einen Chauſſeebaum raſte. Der 
Chauffeur und ein Beifahrer kamen mit leichten Abſchürfungen 
und Splitterverletzungen davon, während der Wagen voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurde. 

Nach einem Streit mit ihrer Arbeitgeberin trank die bei 
einem Landwirt in Janköwko beſchäftigte Arbeiterin Prakſeda 
Checinſta Salzſäure, worauf fie ins Gneſener Kranken⸗ 
haus transportiert werden mußte. Ihr Zuſtand iſt hoff⸗ 
nungslos. 

Das im hieſigen Kreiſe gelegene Dorf Napoleonowo, 
welches aus dem Gut Modliſzewo entſtanden iſt, beging am 
28. September ſein 100 jähriges Beſtehen. 

z Gneſen (Gniezno), 28. September. Diebe ſtahlen dem 
Beſitzer Siwa aus Koslau (Kozlowo) mehrere Zentner Saat- 
roggen. 

Der letzte Wochenmarkt war ſtark beſchickt und be⸗ 
ſucht. Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 1,00—1,10, Gänſe 3,00. 
4,50, Enten 2,00—2,50, Hühner 1,50—2,00 Zloty. 

ss Inowroctaw, 28. September. Vor der Außenabtei⸗ 
lung des Bromberger Bezirksgerichts hatten ſich hier die 
ehem. Vorſitzende der hieſigen Abteilung des Roten Kreu⸗ 
zes, Fräulein Anna Hedinger, und der 74jährige Bote 
Marein Czajkowſki wegen Unterſchlagungen zu ver⸗ 
antworten. Der Anklageakt warf der H. vor, in der Zeit 
vom 1. Januar 1928 bis April 1936 als Kaſſiererin in der 
genannten Organiſation 13 327,62 Zloty veruntreut zu haben. 
Czafkowſki, der die Beiträge für das Rote Kreuz einholte, 
hat 26,50 Zloty unterſchlagen und außerdem Fälſchungen 


vorgenommen. Beide bekannten ſich zur Schuld. Erſtere 
ga) an, die veruntreuten Gelder für ſich ſelbſt und zur 
Unterhaltung der kranken Mutter verbraucht zu haben. 
Das Gericht verurteilte ſie zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis und Czajkowſki zu ſechs Monaten Gefängnis 
mit einer Bewährungsfriſt. c 

ss Kruſchwitz, 28. September. Der zweijährige Jerzy 
Glowieki ging auf den Landungsſteg für Ruderer, um Waſſer 
zu ſchöpfen. Dabei verlor das Kind das Gleichgewicht, ſtürzte 
in den See und ertrank. 


ss Pakoſch 28. September. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde mit Stimmenmehrheit be⸗ 
ſchloſſen, im Jahre 1936/37 folgende Kommunalzuſchläge zu 
den ſtaatlichen Steuern zu erheben: 70 Prozent von den 
Crundſteuern, je 25 Prozent von den Gebäudeſteuern, Ge⸗ 
werbepatenten und Regiſtrationskarten ſowie von den Umſatz⸗ 
ſteuern, 60 Prozent von den Gebühren für Akziſen⸗ und Aus⸗ 
ſchankpatenten, 4 Prozent von den Einkommenſteuern bei 
einem Einkommen von 15 00024 000 Zloty, 4,2 Prozent bei 
einem ſolchen von 9400088 000 Zloty und 5 Prozent bei 
einem Einkommen über 88 000 Zloty, 1,2 Prozent Kanal⸗ 
gebühren von dem Wert der benutzten Gebäude, 100 Prozent 
von den ſtaatlichen Steuern für unbebaute Plätze und 3 Pro⸗ 
zent von den Dienſtgehältern, Penſionen und geldlichen Ent⸗ 
ſchädigungen. 


I Poſen, 28. September. Eines jähen Todes ſtarb 
Sonnabend nachmittag auf dem Nachhauſewege vom Deutſchen 
Generalkonſulat vor dem Hotel Britania der ſeit Januar d. J. 
hier tätig geweſene 55 jährige Oberinſpektor des hieſigen 
Deutſchen Generalkonſulats Albert Pal lat, indem er beim 
Warten auf die Straßenbahn plötzlich, vom Herzſchlage 
getroffen, tot umſank. Er hatte ſeit 1909 im Dienſte des 
Auswärtigen Amtes geſtanden, und zwar bei der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Kowno, 
koſulaten in Odeſſa, Kattowitz, Preßburg und Poſen. 


Bei einem heftigen Zuſammenſtoß der Straßenbahn 
der Linie 4 mit einem in der Nähe der Bahnhofsbrücke 
haltenden Wagen der Linie 7 wurden der 45 jährige Muſiker 
Antoni Szymezak und die fr. Kronprinzenſtraße wohnende 
Helena Siejak erheblich verletzt. Drei Plattformen wurden 
ſchwer beſchädigt, der Anhängewagen der Linie 4 mußte ins 
Depot geſchafft werden. Der Zuſammenſtoß ſoll auf ein Ver⸗ 
ſagen der Bremſe des Motorwagens der Linie 4 gurück⸗ 
zuführen ſein. . 

7 ĩðV DTD! x= 


Ein deutſcher Direktor wird entlaſſen. 


Wechſel in der Leitung der hieſigen Zaklady Graficzne 
„Bibljoteka Polſka“. 


Wie wir erfahren, iſt der langjährige Direktor der 
Buchdruckerei „Zaklady Grafiezue Bibljoteka Polſka“, Herr 
Max Neumann, in dieſen Tagen bis zum Ablauf ſeines 
gegenwärtigen Vertrages beurlaubt worden, nachdem der 
Vorſtand der Geſellſchaft den Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages ablehnte. Zum Nachfolger in der Leitung der Buch⸗ 
druckerei iſt der ſeit vielen Jahren als Kalkulator und 
Handelsbevollmächtigter in der Firma tätige Herr Joſef 
Oſtrowicki, aus Pommerellen ſtammend, beſtimmt 
worden. 

Soweit die ſachliche Berichterſtattung über eine Tat⸗ 
ſache, von welcher die meiſten örtlichen polniſchen Zeitungen 
„mit wahrer Genugtuung“ ihren Leſern Kenntnis geben, 
ohne auch nur ein Wort über die Leiſtungen des verab⸗ 
ſchiedeten Direktors zu erwähnen. f * 

Herr Neumann, der auf eine nahezu 37jährige Tätigkeit 
in der Druckerei zurückblicken kann, begann ſeine Laufbahn 
als Lehrling in der Firmenvorgängerin, der Gruenauer⸗ 
ſchen Buchdruckerei Richard Krahl, und arbeitete ſich mit 
Fleiß und Mühe zum Leiter der als bedeutendſte polniſche 
Druckerei geltenden jetzigen Firma empor. Seine Ein⸗ 
ſetzung als verantwortlicher Direktor der Anſtalt erfolgte 
im Jahre 1927, nachdem er bereits einige Jahre vorher mit 
der teilweiſen Verwaltung beauftragt war und ſich das 
Vertrauen des damaligen Vorſtandes und des Aufſichtsrats 
der Geſellſchaft erworben hatte. Seit zehn Jahren leitete 
Herr Neumann nun die Anſtalt ſelbſtändig und hat durch 
vorbildliche Arbeit und Pflichterfüllung, treffliche Organi⸗ 
ſation und energiſche Geſchäftsführung die Druckerei durch 
ſchwere wirtſchaftliche Zeiten mit ſichtbaren Erfolgen hin⸗ 
durch geführt, unterſtützt durch die Arbeit ſeiner Beamten 
und der Arbeiterſchaft. Nach einer nahezu vier Jahrzehnte 
währenden treuen und ehrlichen Arbeit wird nun dieſer 
aufrechte Mann, der mit allen Faſern ſeines Herzens an 
der Druckerei hing, beſte Arbeit für die polniſche Firma 
leiſtete und mit voller überzeugung den Beweis der Mög⸗ 
lichkeit einer fruchtbaren polniſch-deutſchen Zuſammenarbeit 
auf wirtſchaftlichem Gebiet liefern wollte, verabſchiedet. 

Seine Dienſtauffaſſung, ſeine Bemühungen um Er⸗ 
haltung des mit großer Not kämpfenden Betriebes, die Ehre 
der polniſchen Firma zu wahren, gingen ſo weit, daß er in 
Zeiten ſchwerſter finanzieller Erſchütterungen perſönlich 
mit großen Geldmitteln einſprang, um die Auszahlung der 
Löhne und die Beſchaffung des notwendigſten Materials zu 
ermöglichen und dadurch den Niedergang der Firma erfolg⸗ 


reich zu bekämpfen und ſie als Arbeitsſtätte mehrerer Hun⸗ 


dert Arbeiter zu erhalten. Dieſe ehrenhafte Handlungsweiſe 
ſtellen wir, ſeine deutſchen Landsleute, mit wahrer Genug⸗ 
tuung feſt. Wer bei dieſem Beiſpiel der einem Deutſchen 
ſelbſtverſtändlichen Pflichtauffaſſung und Berufstreue den 
Mut hat zu behaupten, daß Herr Neumann in der polniſchen 
Offentlichkeit nicht beliebt war, der hätte ſich vom Gegenteil 
dieſer Irreführung der polniſchen Bürgerſchaft. beim Ab⸗ 
ſchied des Herrn Neumann von der Belegſchaft des Betriebes 
überzeugen können. Jeder dem Geſchäft Fernſtehende, ob 
Pole oder Deutſcher, der jemals mit ihm in Berührung kam, 
ſchätzte ihn als aufrichtigen, ehrlichen und ehrenhaften 
Mann, der, ohne ſich politiſch zu betätigen, durch vorbildliche 
Arbeit bei einer polniſchen Firma ſeine völlige Loyali⸗ 
tät dem Staate gegenüber bewies. Sein einziger 
Fehler war, daß er Deutſcher iſt. 

Wenn Herr Neumann nun von ſeiner Firma nach 
37 Jahren vorbildlicher Tätigkeit fallen gelaſſen wird, ſo 
mögen ſich unſere Mitbürger ihre eigenen Urteile über die 
Begriffe: Anerkennung und Dank für geleiſtete treue 
Dienſte bilden. g 
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ſowie bei den deutſchen ‘Seneral- 


— 


Für die liebevollen Beweiſe herz⸗ 
lichen Gedenkens zu unſerem 50 jährigen 
Eheiubiläum iagen wir allen, beſon⸗ 
ders Herrn Pfarrer Heſekiel für die 
aufgebrachte Mühe und die an uns 
gerichteten aufmunternden Worte unſern 


innigſten Dank. 


3109 Joſeph Leppte 
und Frau Ida geb. Seeler. 
Bromberg, den 29. September 1936. 
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Aug. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 


Baumschulen und Rosen- nahen. 
Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter Obstbäume, 
Alleebäume, Sträucher, Stamm- und 
Buschrosen, Coniferen, Stauden. Hecken- 
und Spargelptlanzen, Dahlien etc, 
Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 
„ mit ersten Staatspreisen. 


gratis. 8559 


Pre 1 25 78, Bripatunterrit 
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Herren auch v. Lande, 
zu mäßigem Honorar 
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ſucht Stellung als Eine gebrauchte, gut erhaltene 


werden ſorgfältig 5 Knecht 5 Sack ⸗Signiermaſchine 


geführt. Sehr preiswert. oder Wirtſchafter. da 


zu kaufen geſucht. Offerten zu richten an 
rau F. 6 ben, 10 10 t auch ſchon ſelbſt. ge⸗ 
Franz Tgahrt Sean, en. Tapeten "ins 


wirtichaftet. Off. unt. 6861 Hahn & Co., Bydgoszcz. Tel. 2181. 
Resttapeten äußerst billig 


Statt jeder beyonderen Anzeige. 


Am Sonntag, dem 27. d. M., 9 Uhr abends, veritarb 
nach langer, ſchwerer Krankheit mein lieber Mann. 
unſer guter Vater, Schwie 9 Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Gutsbeſitzer 


Vorleger und Läufer #7» 
Dasselbe in Druckware und Stragula. 


€ 3061 a. d. G. d. Zt. erb. 
Suche zu kaufen ein] Kauſe alte deutſche 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 226 


Bromberg, Mittwoch, den 30. September 1936. 


Pommerellen. 


20. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Der Pommerelliſche Boxverband hielt aus Anlaß 
ſeines 10jährigen Beſtehens im „Café Europa“ eine Jubi⸗ 
läumsfeierlichkeit ab, der Vertreter aller pommerelliſchen 
Boxclubs ſowie zahlreiche ſonſtige Sportler beiwohnten. * 

x Die Tennismeiſterſchaft von Graudenz für 1936/37 
wurde in den Tagen vom 25. bis 27. d. M. auf den Sport⸗ 
plätzen des Militärſportelubs (W. K. S.) ausgetragen. Es 
nahmen daran Mitglieder von Olympia, W. K. S. und 
S. C. G. teil. Das Endergebnis war: Im Damen⸗ 
Einzel ſiegte Frau Andrôt (Olympia) über Fräulein 
Kulinna (S. C. G.) Im Herren⸗Einzel wurde Gre⸗ 
gorowicez (Olympia) Sieger über Meißner (W. K. S.). 
Das Herren ⸗Doppel erbrachte den Sieg von Czer⸗ 
winſki— Baranowſki (W. K. S.) über Landsberg 
Michalak (Olympia), und im Gemiſchten Spiel er⸗ 
rang das Paar Frau Andröt — Landsberg (Olympia) 
Be Fräulein Kulezyk—Baranowſki (W. K. ©.) den . 
Platz. 

Guſtav Trojahn F. Am Sonnabend beendete ein, 
plötzlicher, Gehirnſchlag das arbeits- und verdienſtreiche 
Leben Guſtav Trojahns in Kl. Tarpen. Von 1898 bis 
1904 war der zu Voßwinkel, Kreis Graudenz Geborene 
Gemeindevorſteher dieſes Dorfes, welches Amt er ebenfalls 


in Kl. Tarpen, wohin er 1904 überſiedelte, 17 Jahre 
lang (bis 1921) bekleidete. Während dieſer Zeit war er 


auch Schiedsmann für den Amtsbezirk Neudorf. 1908 grün⸗ 
dete er die Freiwillige Feuerwehr in Kl. Tarpen und war 
deren Führer bis 1920. Lange Jahre gehörte er der evan⸗ 
geliſchen kirchlichen Gemeindevertretung in Graudenz an, 
war Mitglied des Vorſtandes des Hausbeſitzervereins und 
hat ſich lebhaft für den Bau der ſiebenklaſſigen evangeliſchen 
Volksſchule in Kl. Tarpen eingeſetzt. So hat alſo der 
Dahingeſchiedene eine äußerſt rührige öffentliche Wirkſam⸗ 
keit entfaltet, eine Tatſache, die ihm die Dankbarkeit feiner 
Mitbürger über das Grab hinaus ſichert. *. 

Schwere Verkehrsunfälle. Auf der Chauſſee bei 
Schönau, Kreis Schwetz, fuhr Sonntag ein Graudenzer 
Motorrad bei einer Kurve an einen Baum. Der Lenker, 
der Maurer Franeiſzek Kutowſki, Pohlmannſtraße 18, 
erlitt leichte Verletzungen. Seine Ehefrau Marta aber trug 
einen Schädelbruch davon. Sie befindet ſich in ſehr bedenk⸗ 
lichem Zuſtande im hieſigen Krankenhaus. — Auf dem Ge⸗ 
treidemarkt geriet ein radfahrender Soldat von der Ver⸗ 
bindungstruppe unter einen Straßenbahnwagen und erlitt 
einen doppelten Beinbruch. * 

Ein blutiger Auftritt und ſeine Sühne. Am 18. Fe⸗ 
bruar d. J. hatte der damalige Gerichtsvollzieher Janowſki 
zwecks Eintreibung von Steuern und perſönlichen For⸗ 
derungen bei K. und Fr. Kunzelmann zwei geſchlachtete 
Schweine und ein Kalb auf dem Schlachthof gepfändet. 
Dabei leiſtete ihm ein gewiſſer Waſikowſki Hilfe. Als 
dieſer nach vollzogener Pfändung von Janowfſki den Auftrag 
erhielt, die Schweine in die Kühlhalle zu bringen, trat K. 
Kunzelmann zu ihm heran und verſetzte ihm einen Hieb mit 
der Fauſt. W. ſtieß den Angreifer zurück und floh. K. lief 
ihm nach und ſchlug mit einer zum Aufhängen von Schwei⸗ 
nen beſtimmte Gabel auf ihn ein. Unter den Hieben ſtürzte 
W. blutend zu Boden und verlor die Beſinnung. Die her⸗ 
beigeholte Bereitſchaft brachte den Verletzten ins Kranken⸗ 
haus, wo er erſt nach zwei Tagen die Beſinnung wieder⸗ 
erlangte. Seine völlige Heilung nahm längere Zeit in An⸗ 
ſpruch. Die Sache hatte nun ein Nachſpiel vor dem hieſigen 
Bezirksgericht. In der Verhandlung gab der Angeklagte zu 
ſeiner Entlaſtung an, er wäre ſelbſt von W. angegriffen 
worden und hätte ſich nur im Zuſtande der Abwehr befun⸗ 
den. Aus den Zeugenausſagen ging jedoch hervor, daß dies 
nicht der Wirklichkeit entſprach. Das Urteil lautete auf 
ein Jahr Gefängnis wegen ſchwerer Körperverletzung, von 
welcher Strafe die Hälfte unter die Amneſtie fällt. * 


x Diebſtähle. Dem Landwirt Karczewſki aus 
Tuſch (Tuſzewo) bei Graudenz wurde ſein Fahrrad geſtoh⸗ 
len. — Eine goldene Damenuhr im Werte von 60 Zloty, 
wurde aus der Wohnung der Sarbiewſka, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Miekiewieza] 8 geſtohlen. ia 

Abgeholt werden kann vom 3. Kommiſſariat, Linden⸗ 
ſtraße (Legjonöw) eine gelbe Taube, die dort von Georg 
Plieth, als ſeinem Hofe zugeflogen abgeliefert worde. 
iſt.. g 

— Ä — 


Thorn (Torun) 

+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 0,61 und 
Montag früh 0,58 Meter über Normal. — Im Weichſelhaſen trafen 
ein: Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“ aus Warſchau, Schlep⸗ 
per „Koklatal“ mit zwei Kähnen mit Getreide von ebendort, 
Schlepper „Spökdzielnia Wiſta“ mit einem leeren Kahn aus Dan⸗ 
zig und Schlepper „Pomorzanin“ mit drei leeren Kähnen aus 
Bromberg. Die Schlepper „Pomorzanin“ mit drei Kähnen Ge⸗ 
treide, „Spökdzielnia Wiſta“ gleichfalls mit drei Kähnen Getreide, 
„Bawarja“ mit zwei Kähnen Getreide, „Uranus“ mit vier Kähnen 
Getreide, „Kozietulſki“ mit einem Kahn mit Getreide und zwei mit 
Zucker beladenen Kühnen, ſowie „Victoria“ mit drei Kähnen mit 
der gleichen Fracht fuhren nach Danzig, Schlepper „Wanda I” fuhr 
mit zwei leeren und drei mit Sammelgütern beladenen Kähnen 
nach Warſchau. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ 
und „Hetman“ bzw. „Krakus“ und „Miekiewicz“, ſowie Schlepper 
„Rozeta“, in entgegengeſetzter Richtung „Sowinſki“ und „Jagiekto“, 
ſowie Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern bzw. „Saturn“ und „Atlantyk“ den Thorner Hafen. * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 20. 
bis 26. September gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 21 eheliche Geburten (10 
Knaben und 11 Mädchen), 2 uneheliche Geburten (Knaben) 
und 25 Todesfälle (12 männliche und 13 weibliche Perjonen), 
darunter 7 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 
3 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum 
wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. wi 

t Eine neue Apotheke wurde am Sonnabend in Thorn 
im Gebäude der Sozialen Verſicherungsanſtalt (Übezpie⸗ 
czalnia Spokeczna) an der früheren Drewitzſtraße (ulica 
Ozdrodzenia) feierlich eingeweiht. Die Apotheke ſoll die 
früheren Krankenkaſſen in Pommerellen und Poſen bes 
liefern. else 

t Danulſagung. Zuſammen mit ihrem Bataillons⸗ 
fommandeur Major Kaminſki vom Thorner Ballon⸗ Ba⸗ 
taillon ſtattete Hauptmann Januſz und Oberleutnant Brenf 


die Angelegenheit des ehemaligen Thorner Staroſteibeamten 


dem Stadtpräſidenten Raſzeja einen Beſuch ab. Die Offi⸗ 
ziere ſprachen dem Stadtpräſidenten ihren Dank aus für 
den herzlichen Empfang, den die geſamte Bürgerſchaft ihnen 


nach ihrer Rückkehr von dem Gordon⸗Bennet⸗Ballonflug 
aus Sowjetrußland bereitete. ng 

tDer Rundfunkwagen des „Polſkie Radio“ in Warſchau 
nahm am Sonnabend das mittägliche Signal vom Rathaus⸗ 
turm, das bekanntlich ein Feuerwehrmann bläſt, auf und 
außerdem einige Platten mit „Tonbildern“ aus dem Thorner 
Straßenleben. Hoffentlich präſentieren ſich hierauf die halb⸗ 
wüchſigen Zeitungsausſchreier mit ihrem auf die Nerven 
gehenden anhaltenden Gebrüll recht günſtig, damit man bei 
der folgenden übertragung der Aufnahmen über die Sender 
in anderen Städten auch merkt, was der ruhige Bürger der 
pommerelliſchen Hauptſtadt täglich ungeſtraft über ſich ergehen 
laſſen muß. Es iſt dies wirklich „einzigartig“! * * 
ſechsjährige Töchterchen des 


E Straßenunfall. Das 


Grenzſtraße (ul. Graniczna) 5 wohnhaften Franciſzek Lewan⸗ 


dowſki wurde neulich nachmittag durch einen unbekannten 
Radler überfahren. Das arme Kind zog ſich dabei einen Bruch 
des rechten Beines über dem Knöchel zu und wurde ins Städti⸗ 
ſche Krankenhaus eingeliefert. * 

E= Infolge Erſchöpfung brach Sonntag nachmittag auf der 
Bromberger Chauſſee (Szoſa Bydgoſka) in der Nähe des 
Schützenreſtaurants „Zieleniec“ (Grünhof) ein Staniſlaw 
Janeczek zuſammen, der durch die Rettungsbereitſchaft ins 
Städtiſche Krankenhaus überführt wurde. J., der mit einem 
Paddelboot aus Dirſchau hierher gekommen ſein will und 
keinerlei Unterhaltsmittel beſitzt, wurde ſpäter wieder ent⸗ 
laſſen. Er wurde aber vorerſt durch die Polizei feſtgenommen, 
die ſeine Perſonalien prüfen will. * * 


Metallputz flüßig 
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E Ein etwa dreijähriges Kind, das in der Mellienſtraße 
(ul. Mickiewicza) herumirrte, wurde durch Frau Wladyſlawa 
Mulak, Mellienſtraße 78, zum 3. Polizeikommiſſariat ge⸗ 
bracht und von hier aus der Wohlfahrtsabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung in Fürſorge gegeben. Das Mädchen iſt mit rotem 
Kleid, rotem Sweater, rotem Mützchen, ſchwarzen Strümpfen 
und Schuhen bekleidet. * *. 

E Durch mutwilligen Alarm über den elektriſchen Melder 
an der Ecke Mellienſtraße und Baumſchulenweg (ul. Mickie⸗ 
wieza und Moninfzfi) wurde die Feuerwehr Montag nacht 
um 0,45 Uhr zu unnötiger Ausfahrt veranlaßt. * * 

+ Bei dem Wettbewerb der Militärkapellen der 4. Di⸗ 
viſion, der am Sonntag vor der ſtädtiſchen Ausſtellungs⸗ 
halle zum Austrag kam, ſiegte die Kapelle des Thorner 
63. Infanterie-Regiments (Kapellmeiſter Oberleutnant Gra⸗ 
bowſki, Tambourmajor Feldwebel Ptaſzynſki) vor den Ka⸗ 
pellen der 67er aus Strasburg (Brodnica) und der 14er 
aus Wiloclawek. Die Veranſtaltung war ſehr ſtark beſucht, 
was bei der Beliebtheit der Militärmuſik nicht wunder 
nimmt, und wurde zum Teil über den Thorner Rundfunk⸗ 
ſender übertragen. * 


t Vor dem Poſener Appellationsgericht kam am Freitag 


Jan Szezech zur Verhandlung, den das Thorner Bezirks⸗ 
gericht wegen Unterſchlagung von 1755 Zloty, begangen in 
ſeiner Eigenſchaft als Referent der Wohlfahrtsabteilung, zu 
1½ Jahren Gefängnis verurteilt hatte. Im Gegenſatz hierzu 
erkannte das Appellationsgericht nur auf Nichterfüllung dienſt⸗ 
licher Obliegenheiten und ſetzte die Strafe auf ein Jahr Arreſt 
herab. Infolge dieſes Erkenntniſſes kann der Angeklagte 
ſpäter weiterhin Dienſt bei der Selbſtverwaltung tun. 7 
t Fleiſch und Wurſt billiger! Nachdem neulich infolge 
Anziehens des Roggenpreiſes der Brotpreis in Thorn er⸗ 
höht werden mußte, iſt jetzt infolge Sinkens der Schweine- 
preiſe eine Verbilligung der Fleiſch- und Wurſtwaren ein- 
getreten. In Gemeinſchaft mit der Thorner Fleiſcher⸗ 
Innung hat die Stadtverwaltung Thorn folgende neue 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt (pro Kilo): Speck 1,60, Lieſen 1,80, 
Kopf und Füße 0,50, Dickbein 1,20, Kotelett 1,70, Nacken⸗ 
ſtück 1,60, Seitenſtück 1,40, Schinken 1,70; vom Kalb Vorder⸗ 
tippe 1,40, Keule und Niere 1,80; vom Rind ohne Knochen 
1,80, mit Knochen 1,50, Talg 1,60 Zloty; Jagdwurſt 2,40, 
Knoblauchwurſt 1,20—1,60, Leberpaſtete 2,40, Leberwurſt 
2. Sorte 1,60 und 3. Sorte 0,80, Preßwurſt 0,80 — 2,00, Grütz⸗ 
wurſt 0,60 bis 1,00 und Polniſche Wurſt 1,40 Zloty. * * 
k Wegen Überfalls und Beleidigung eines Polizeibeamten 
hatten ſich am 24. d. M. vor der Strafabteilung des Bezirks⸗ 
gerichts Boleſlaw Luks und Jözef Miſieczek, zurzeit im Ge⸗ 
fängnis in Thorn, zu verantworten. Beide find mehrfach vor⸗ 
beſtraft. Am 13. Juli d. J. wurden beide in einer gegen ſie 
anhängigen Strafſache dem Burggericht aus dem Gefängnis 
vorgeführt. Vor Eröffnung der Verhandlung warf Luks 
plötzlich einen Stuhl auf den Poliziſten Wozniak, traf jedoch 
den Fenſterrahmen und verſuchte dann nochmals, einen Stuhl 
nach dem Beamten zu ſchleudern. Er wurde jedoch daran ge⸗ 
hindert, worauf er den W. mit den gröbſten Schimpfworten 
belegte. Ebenſo beſchimpfte M. den Poliziſten. Das Urteil 
lautete gegen Luks, der während der Verhandlung zu ſkanda⸗ 
lieren begann und aus dem Gerichtsſaal hinausgebracht werden 
mußte, auf eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren, 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis, gegen Miſieczek auf 4 Monate Haft. Der bereits 
ſiebenmal vorbeſtrafte Leon Pilarſki, zurzeit im Gerichts⸗ 
gefängnis in Strasburg Brodnica), war der verſuchten Flucht 
aus dem Gefängnis in Gollub (Golub) angeklagt. Als er 
dort wegen Diebſtahls in Unterſuchungshaft ſaß, verſuchte er 
in der Nacht zum 30. Mai d. J. mit einem Eiſenſtück eine Off⸗ 
nung in der Gefängniswand herzuſtellen. Tags darauf., 
während des Spaziergangs auf dem Gefängnishof, ſprang er 
dann plötzlich über ben Zaun, wurde aber nach kurzer Ver⸗ 
folgung wieder ergriffen. Dieſen „Freiheitsdrang“ muß er | 
mit vier Wochen Haft büßen. * * 
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Konitz Choſnice 

tz In dem Falſchmünzerprozeß wurde das Urteil ver⸗ 
kündet: Der Hauptangeklagte, Schloſſer Zygmunt Do bro⸗ 
dziej, erhielt wegen Herſtellung und Vertrieb von falſchen 
Münzen und Werbung von Helfershelfern insgeſamt fünf⸗ 
zehn Jahre Gefängnis und zehn Jahre Ehrverluſt. Die 
Unterſuchungshaft wird bei ihm nicht in Anrechnung ge⸗ 
bracht. Von den übrigen 16 Angeklagten wurden wegen 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen: Rozalja Oſſowſka, 
Broniſtaw Muchowſki, Broniſtaw Dobrodziej und Wla⸗ 
dyſtaw Muchowſki. Die Verurteilten erhielten je fünf 
Jahre Ehrverluſt und nachſtehende Gefängnisſtrafen: Jul⸗ 
jan Zaremba wegen Beihilfe fünf Jahre Gefängnis. Joſef 


„Krzybicz wegen Beihilfe fünf Jahre, Franeiſzek Sucaynffi 


wegen Vertrieb von Falſchgeld drei Jahre, Jan Gaczynifi 
ein Jahr, Broniſtaw Leper ein Jahr ſechs Monate, Wla⸗ 
dyſtaw Leper ein Jahr ſechs Monate, Jan Lubinſki zwei 
Jahre, Anna Muchowſka ein Jahr, Emil Krempa wegen 
Werbung von Helfern fünf Jahre, Jakob Oſſowſki für Wer⸗ 
bung und Vertrieb fünf Jahre, Wladyjlam Gradowſki fünf 
Jahre und Alojzy Gradowſki wegen Vertrieb von Falſch⸗ 
geld zwei Jahre. + 
— ]⁰.—t RA 


ch Berent (Koscierzyna), 28. September. Im Gaſt⸗ 
hauſe in Gr. Klinſch wurde der 26jährige Beſitzerſohn Leo 
Beck, als er ſeinen Vater in Schutz nehmen wollte, von den 
20 und 2 Jahre alten Brüdern Olſzewſti durch drei Dolch⸗ 
ſtiche in den Rücken ſchwer verletzt. N 

Im Streit zwiſchen den Nachbarfamilien Hillar und 
Szopinſki in Stawisken brachte der Sohn des erſteren dem 
Piotr Szopinſki einen Forkenſtich in die Bruſt und darauf 
mit einer Kartoffelhacke zwei Schläge auf den Kopf bei. 
Auch Piotr Hillar wurde ſchwer verletzt, ſo daß beide ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden. 

Br Hela (Hel), 29. September. Der alte Leuchtturm in 
Bor, in der Nähe von Heiſterneſt, wird außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt und abgebrochen werden. Durch den neuerbauten, zwei 
Kilometer von Hela entfernten Leuchtturm, welcher auf dem 
„Schwediſchen Berg“ ſeinen Platz gefunden hat, iſt der alte 
Leuchtturm in Bor überflüſſig geworden. 

ch Karthaus (Kartuzy), 28. September. Das Kart⸗ 
hauſer Eichamt wird mit dem 1. Oktober aufgelöſt. 

Im Walde bei Mirchau wurde ein totes Pferd gefun⸗ 
den, in dem der Landwirt Malek aus Szopa am Halfter 
und an den Hufen ſein ihm vor einigen Monaten geſtohle 
nes Pferd erkannte. Die Unterſuchung ergab, daß das 
ſeinerzeit entführte Tier an einen Baum gebunden wor⸗ 
den war und verhungert iſt. Es handelt ſich alſo wohl 
um einen Racheakt. Dem Täter iſt man auf der Spur. 

h Löbau (Lubawa), 28. September. In den letzten Tagen 
fand man auf dem katholiſchen Friedhof die Leiche eines kleinen 
Kindes in der Erde verſcharrt, vor. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet, derzufolge zwei Perſonen verhaftet 
wurden. 5 55 

Dem Landwirt Buchholz in Lipinken wurde ein größerer 
Geldbetrag, den er im Pferdeſtall in einer Mauer verſteckt 
hatte, geſtohlen. Glücklicherweiſe wurden die Spitzbuben bald 
ermittelt und der Geſchädigte erhielt ſein Eigentum zurück. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. September. Bei dem 
Kaufmann Hallmann, ul. 3go Maja, wurde in der Nacht 
ein dreiſter Einbruch verübt. Nachdem die Spitzbuben, 
die vor dem Hauſe ſtehende Gaslaterne gelöſcht hatten, 
hoben ſie das Oberlicht über der Ladentür aus und ſtiegen 
vermittels einer mitgebrachten Leiter ein. In dem Laden 
räumten ſie gehörig auf. Die drei Glasſchränke mit Tabak⸗ 
waren, Schokolade und Waſchſeifen wurden vollſtändig ge⸗ 
leert. Aus dem Kontor wurden ein Überzieher und ver⸗ 
ſchiedene dort hängende Kleidungsſtücke mitgenommen. Bei 
der Verfolgung der Spur, die in den nahen Wald führte, 
wurde eine geleerte Weinflaſche gefunden. Der Schaden 
beträgt etwa 650 Zloty. 

Die Starvjtei in Neuſtadt gibt bekannt, daß jetzt die 

Bebauungspläne nachfolgender Ortſchaften des See⸗ 
kreiſes fertiggeſtellt ſind und von Intereſſenten bis zum 
15. November d. J. in der Staroſtei eingeſehen werden 
können. Es handelt ſich um die Gemeinden: Krokow, Kar⸗ 
wen. Karwenbruch, Odagau, Habichtsberg, Tupadel, 
Strellin, Hallerowo, Großendorf, Schwarzau, Groß⸗Katz und 
Quaſchin. 
— Tuchel (Tuchola), 28. September. Dem Arbeiter 
Koſidowſki in Rudabrück, Kreis Tuchel, wurde 125 
Brieftaſche mit 60 Zloty geſtohlen. Im Verdacht ſtehen 
Knaben im Alter von 10—12 Jahren, welche nachträglich die 
Fenſterſcheibe eindrückten, um einen Einbruchsdiebſtahl vor⸗ 
zutäuſchen. 

v Vandsburg (Wiecbork), 28. September. Am Sonntag 
vormittag fand in der Kirche zu Pemperſin eine erhebende 
Erntedankfeſtfeier bei vollbeſetztem Gotteshauſe ſtatt. 
Nach dem Eingangsliede hielt Paſtor Meißner eine ein⸗ 
drucksvolle Feſtrede. Zur Verſchönerung der Feier trugen 
der Bläſer⸗ und der Gemeinſchaftschor bei. — 
Tage fand auch eine Erntedankfeitfeier in der Kirche zu Sitno 
ſtatt. 

Sein 30 jähriges Geſchäftsjubiläum kann am 1. Oktober 
d. J. der hieſige Friſeurmeiſter Paul Zuther begehen. 

v Zempelburg (Sepölno), 28. September. Wladyſlaw 
Kſawerynſki von hier, der gegenwärtig am Finanzamt in 
Dirſchau tätig iſt, wurde auf Anordnung der hieſigen Kriminal- 
polizei in Dirſchau verhaftet. Die Verhaftung erfolgte 
infolge Aufdeckung verſchiedener Unterſchlagungen. 


Thorn. 
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Leichtathletiſche Meiſterſchaften Polens 
in Wilna. 


Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften in Wilna hatten ſehr unter 
der Ungunſt des Wetters zu leiden, deshalb waren die erzielten 
Ergebniſſe auch nicht hervorragend. Trotz der Kälte waren 4000 
Zuſchauer erſchienen, was jedoch für die Meiſterſchaften 
eines Landes nicht gerade viel zu nennen iſt. 

Die Sieger der einzelnen Konkurrenzen waren: 100⸗Meter⸗ 
Zaſtona (Bialyitof) 11 Sek., 200-Meter⸗Lauf Zaflona mit 
22,6. Der bekannte Trojanowſki II (A. 3. S. Warſchau) 
wurde über 100 Meter Zweiter und über 200 Meter Dritter. Über 
400 Meter und über 800 Meter ſiegte leicht Kucharſki (Pogon⸗ 
Lemberg) in der ſchwachen Zeit von 51,2 Sek. bzw. 1:58,2 Sek. 

Auch den 1500⸗Meter⸗Lauf gewann Kucharſki, für den über⸗ 
haupt keine Konkurrenz vorhanden war, in der ſchlechten Zeit von 
4:13,2. Über 5000 Meter und 10000 Meter ſiegte unangefochten 
N ori (Legia⸗Warſchau) in 15:23,6 bzw. 32:59,6. 

Der Hürdenlauf über 110 Meter brachte einen intereſſanten 
Endkampf zwiſchen Niemiec (Pogon⸗Lemberg) und Owens. 
Niemiec ſiegte in 16,2 Sek., während über 400⸗Meter⸗Hürden 
Maſzewſki (Legia⸗Warſchau) in 53,9 Sek. ſiegreich blieb. 

Im Hochſprung erreichten Gierutto (Warſzawianka) und 
Kalinowſki (Graudenz) 1,80 Meter. Sieger wurde beim 
Stechen Gierutto. Dieſer vielſeitige Sportler wurde auch im 
Diskuswerfen, wo er 42,83 Meter erreichte, und im Kugelſtoßen 
mit 14,13 Meter Erſter. Im Weitſprung erreichte Hanke (War⸗ 
ſzawianka) 7 Meter und wurde damit Sieger. Im Stabhochſprung 


wurde Klemczaf (A. S. S. Poſen) mit dem guten Ergebnis 
von 3,90 Metern Beſter. 
Im Hammerwerſen, das in Wilna noch gänzlich unbekannt 


war, ſiegte Waglarezyk (Sokok⸗Chorzöw). Das Speerwerfen 
brachte einen Doppelerfolg für Wilna; Wofjtkiewicez (Smigty) 
wurde mit 58,44 Metern Erſter. Den Dreiſprung gewann Hoff⸗ 
mann (A. 3. S. Poſen) mit 14,20 Metern. Im 3000⸗Meter⸗ 
Hindernislauf ſiegte Flis (Strelec⸗Lublin) mit 10:19,2. Die 
4X100-Meter-Stafette gewann Legia in der Zeit von 45,6 Sek. 
Die zuerſt eingekommene Mannſchaft von A. 3. S. Warſchau wurde 
disqualifiziert. Im 4X400-MetersStaffellauf ſiegte Warſzawianka 
nach hartem Kampf gegen A. 3. S. Warſchau in der Zeit von 331,7. 


Bogoh — Kattowitz polniſcher Tennismeiſter. 


Am Sonntag gewannn Pogon⸗ Kattowitz das Endſpiel gegen 
den Lemberger Tennisklub ſicher im Verhältnis von 6:1 und wurde 
damit polniſcher Tennismeiſter. Der intereſſanteſte Kampf war 
das Spiel Tarlowſki⸗Hebda, das der augenblicklich in 
Hochform befindliche Tarlowſki 7:5, 7:5 gewann. Auch Fräu⸗ 
lein Gai da, die neue Tennismeiſterin der Deutſchen in Polen, 
nahm an dem Turnier teil und ſchlug ihre Gegnerin Frau 
Fryſzezynowa überraſchend in einem ſchönen Dreiſatzkampf 
8:6, 4:6, 7:5. 


Schwede läuft 100 m in 10,3 Sekunden. 


Bei den internationalen Wettkämpfen in Malmö wurden recht 
gute Ergebniſſe erzielt. Beſonders bemerkenswert iſt die Leiſtung 
des Schweden Strandlberg, der die 100 Meter in 10,3 Sek. 
lief, damit den Weltrekord erreichte und den ſchwediſchen Rekord 
ſchlug. Den 400⸗Meter⸗Lauf gewann der Finne Tamiſto in der 
guten Zeit von 48,8 Sek., über 800 Meter blieb der Schwede Ny 
mit 1:54, und über 3000 Meter der Deutſche Schaumburg mit 
8:32 ſiegreich. Im Diskuswerfen kam der Schwede Andersſon auf 
49,83 Meter. 


Nüßlein wieder Meiſter — 4 
trotz einer Niederlage gegen Ramillon. 


In der Schlußrunde um die Meiſterſchaft der Tennistrainer 
gab es äußerſt ſpannende Kämpfe. Nüßlein hatte die beiden 
Deutſchen Rott und Goritſchnig alatt geſchlagen und trat am Sonn⸗ 
tag gegen Ramillon an. Doch während der Franzoſe ein blen⸗ 
dendes Spiel zeigte, war Nüßlein ſchwach und nervös und unter⸗ 
lag 6:4, 2:6, 2:6, 4:6. Ramillon wurde aber trotzdem nicht 
Meiſter, da er am Sonnabend von Goritſchnig in drei Sätzen 
glatt geſchlagen worden war. Es herrſchte mithin Punktgleichheit, 
und das beſſere Satzverhältnis mußte entſcheiden. Alſo wurde 
Nüßlein mit 7:3 Meiſter vor Ramillon (7:4) und Goritſchnig 
(7:5). 


Feldbergrennen im Schnee. 


Das letzte Autorennen der deutſchen 
Feldberg im Taunus iſt vom Wetter recht ſchlecht be⸗ 
handelt worden. Denn während es am Start regnete, 
fielen am Ziel auf dem Feldberg ſchon dichte Flocken und um 
das Maß voll zu machen, hüllte ſo dichter Nebel die Wagen 
ein, daß man kaum die Startnummern erkennen konnte. Deshalb 
wurden natürlich keine guten Zeiten herausgefahren. Schnellſter 
in der Rennwagenklaſſe über 3 Liter und damit ſchnellſter über⸗ 
haupt war wieder Bernd Roſemeyer, der die Strecke in 
6 Min. 23 Sek., das heißt mit 112,7 Stundenkilometern fuhr. In 
den anderen Klaſſen war beſonders die Fahrt von Schmeder 
auf feinem 2⸗Liter⸗Adler bemerkenswert, der auf toller Fahrt in 
den Graben geriet und trotzdem Beſter ſeiner Klaſſe wurde. Bei 
den Motorrädern gelang es den Fahrern der Auto ⸗Union, 
ſechs Meiſterſchaften zu holen. Erwähnenswert iſt hier 
die Zeit von Fleiſchmann auf einer 350er N. S. U., der die 
Strecke in 7 Minuten fuhr, und damit eine Geſchwindigkeit von 
102,2 Stundenkilometern hatte. 


Ein 72 Kilometer Straßen⸗Rennen 
um die Meiſterſchaft des Pommerellen⸗Bezirks 


der Militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner wurde am Sonn⸗ 
tag vom Sportklub „Pomorzanin“ der MB der Eiſenbahner in 
Thorn au f der Strecke Thorn —Culmſee—Schönſee—Thorn ver⸗ 
anſtaltet. Die Meiſterſchaft errang Marian Ritter⸗Bromberg 
(2,10,59 Std.) vor Cieſielſki (Sokok⸗Bromberg) und Konieczka 
(MB d. Eiſenb. Bromberg), Als erſter Thorner belegte Land» 
meſſer („Pomorzanin“) mit 2,12,23 Std. den 4. Platz. 


Rennſportſaiſon am 


Republik Polen. 


Aenderungen in der Regierung. 

Wie der „Czas“ erfährt, ſoll der Wojewode von 
Tarnopol Dr. Bilyk in den nächſten Tagen ein 
wichtiges Amt in der Regierung erhalten. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß ſich Wojewode Bilyk eines 
großen Vertrauens des Generals Rydz⸗Smigty erfreut. 


Mühlſtein tritt zurück. 


Nach Meldungen der polniſchen Preſſe iſt demnächſt 
mit Perſonalveränderungen in der Polniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris zu rechnen. Der bisherige Erſte Bot⸗ 
ſchaftsrat Mühlſtein ſoll in die Zentrale nach War⸗ 
ſchau zurückberufen werden. Zu ſeinem Nachfolger in 
Paris full Herr Sokokowſdbi auserſehen ſein. 


Belgiens Landwirtſchaftsminiſter in Warſchau. 


Der belgiſche Landwirtſchaftsminiſter Philippe van 
Iſacker iſt mit ſeiner Gemahlin und in Begleitung des 
Kabinettschefs Goris am Sonntag nachmittag in Warſchau zu 
dem angekündigten Beſuch eingetroffen. Auf dem mit pol- 
niſchen und belgiſchen Nationalflaggen geſchmückten Bahnhof 
wurden die belgiſchen Gäſte vom polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſter Roman in Begleitung der höheren höheren 
Beamten ſeines Miniſteriums, den Mitgliedern der Belgiſchen 
Geſandtſchaft und ſchließlich von Mitgliedern der polniſch⸗ 
belgiſchen Handelskammer begrüßt. Der belgiſche Miniſter 
bat im Europäiſchen Hof Wohnung genommen. 


geſchleppt. 


Iſt das noch unbeſetzte Abeſſinien ein Räuberſtaat? 


Die Regierung von Gore. 


Über die Weſtabeſſiniſche Regierung in Gore 
lauten die Meldungen grundverſchieden. Während 
die abeſſiniſche Delegation in Genf, die noch immer 
vorgibt einen „ſouveränen“ Staat zu vertreten, die 
Regierung von Gore als eine feſte Stütze ihrer 
Anſprüche hinſtellt, behaupten die Italiener und 
neuerdings auch die Engländer, daß die Regierung 
von Gore dieſen Namen eigentlich gar nicht ver⸗ 
diene, daß ſie vielmehr nur ein konzentrierter 
Haufe von irregulären Flüchtlingen ſei. In der 
„Königsberger Allgemeinen Zeitung“ finden wir 
darüber folgenden Bericht: 


Im Genfer Völkerbund ſitzen nun doch die 
ſchwarzen Vertreter der Regierung des Negus. Regie⸗ 
rung des Negus? Gibt — es die noch? Sie „regiert“ 
heute in der weſtabeſſiniſchen Stadt Gore über jene Ge⸗ 
biete Abeſſiniens, die nur ſelten von Weißen betreten und 
bisher auch noch nicht von den italieniſchen Kolonialtruppen 
beſetzt worden ſind. 

In Genf drohten die Vertreter dieſes „Rumpf⸗ 
abeſſinien“, Dokumente bekanntzugeben, die Englands Ruf 
ſchwer geſchädigt hätten. Außenminiſter Eden ſoll darauf⸗ 
hin mit einer Gegenpublikation gedroht haben: dem Be⸗ 
richt des engliſchen Konſuls von Gore, aus dem klar her— 
vorgehe, daß dort keinerlei rechtmäßige Regierung mit dem 
Anſpruch auf Anerkennung herrſche, ſondern das Chaos. 
Wie ſieht es heute in der Hauptſtadt des „unabhängigen 
Abeſſinien“ aus. 

Fünfundzwanzigtauſend Abeſſinier ſollen vor einigen 
Tagen in Gore zuſammengeſtrömt ſein und ihre Anhäng⸗ 
lichkeit für den Negus bekundet haben. Die Parade der 
Krieger wurde von Ras Deſta abgenommen, der heute 
zuſammen mit einem anderen Generalſtabskollegen, der 
rechtzeitig das Haſenpanier ergriff, dem Ras Im ru, als 
mächtigſter Mann Weſtabeſſiniens — das heißt, des ganzen 
noch nicht unterworfenen Gebietes — gilt. 

Nach Berichten einiger Eingeborener, die nach Addis 
Abeba kamen und ſich dem italieniſchen Vizekönig Gra⸗ 
ziani unterwarfen, haben die beiden früheren Generale 
des Negus diefe diktatoriſche Stellung durch Mord und 
Hinterliſt errungen. Mehrere hohe Würdenträger am Hofe 
des früheren Kaiſers von Abeſſinien wurden von den Leu⸗ 
ten Ras Deſtas umgebracht, als ſie ſich in einer Kirche ver⸗ 
ſammelten, um dort für eine baldige Befreiung Abeſſiniens 
zu beten. Man konnte an dem primitiven Gouverneurs⸗ 
gebäude von Gore die abgeſchlagenen Köpfe dieſer Er⸗ 
mordeten ſehen, die angeblich wegen „Verrats an die Ita⸗ 
liener“ hingerichtet worden ſind. 


Nach der Beſeitigung ihrer Konkurrenten führten die 


früheren Heerführer des Negus in Gore ein Schreckens⸗ 
regiment. Als durch weithergebrachte Flugblätter be⸗ 
kannt wurde, daß Vizekönig Graziani den Mohammedanern 
im Gebiete der italieniſchen Kolonie den Bau zweier 
Moſcheen verſprochen hatte, fürchteten die Herren von Gore, 
daß auf dieſe Nachricht hin ihre iſlamiſchen Bundesgenoſſen, 
die auf der Flucht mit in die Hauptſtadt Weſtabeſſiniens 
gekommen waren, ihnen in den Rücken fallen könnten. Sie 
ließen alſo alle Mohammedaner von anhariſchen Kriegern 
verhaften und in das Gefängnis von Gore werfen. 

Die Zellen dieſes Gefängniſſes ſind nach den Erzählun⸗ 
gen von Augenzeugen eilig aus gehobene Wild⸗ 
fallen. In den engen Erdlöchern müſſen die Gefangenen 
ſtundenlang aufrecht ſtehen. Nur durch wenige Bretter⸗ 
ritzen erhalten ſie die Luft der Außenwelt. Dieſes eigen⸗ 
artige „Gefängnis“ iſt einige Kilometer von der weſtabeſſi⸗ 
niſchen Hauptſtadt entfernt. Trotzdem hören die Bewohner 
Gores häufig die Schreie der dort Eingekerkerten. 


Die Regierung von Gore kann man den ganzen Tag lang 
bei der Arbeit ſehen. Wie das Gericht tagt ſie im Freien unter 
einem loſen Zeltdach. Die hohen Stimmen der ſtreitenden 
Männer klingen durch die Straßen des Ortes. Worüber 
wird verhandelt? Meiſtens über den Sold der Truppen. Die 
aus den von den italieniſchen Koloniſatoren in Beſitz ge⸗ 
nommenen Gebieten zugewanderten Feudalherren, die mit 
ihren Kriegern in Gore einzogen, haben ihr Land verloren. 
Wer ſoll dieſe Streiter bezahlen? Man läßt fie frei herum⸗ 
ſtreichen und plündern. Meiſtens tun ſie ſich zu 
Banden zuſammen. 

Ras Deſta und Ras Im ru, die immer noch nicht 
die Hoffnung auf eine Wiederkehr des Negus und gar eine 
Wiedereroberung des verlorenen Gebietes aufgegeben haben, 
verſuchen vergeblich, dieſe zu Räubern herabgeſunkenen Krieger 
zuſammenzuhalten und zu diſziplinieren. Unlängſt haben 
regelrechte Schlachten zwiſchen den regulären Soldaten 


der ſogenannten Regierung und den deſertierten, zu Plün⸗ 


derern gewordenen Truppen ſtattgefunden. 

Die eingeſeſſenen Bewohner von Gore ſind über dieſe Un⸗ 
annehmlichkeiten, welche ihnen die Erhebung ihres kleinen 
Marktfleckchens zur Hauptſtadt des unabhängigen Abeſſinien 
gebracht hat, nicht gerade ſehr erfreut. Die geflohenen und in 
Gore zuſammenſtrömenden Krieger Haile Selaſſies haben auch 
eine ganze Reihe böſer Krankheiten mit ein⸗ 
Die verſchiedenſten Seuchen wüten in Gore. 
Trotzdem begeben ſich die Eingeborenen nicht zu den drei 
ſchwediſchen Ambulanzmitgliedern, die ſich jetzt in Gore auf⸗ 
halten, ſondern immer noch eher zu den ſchwarzen Arzten, 
die beinahe alle Krankheiten durch das bloße Auflegen eines 
Zauberringes heilen wollen. 

Gegen Abend verſammeln ſich die großgewachſenen Sol⸗ 
daten und die Zivilbevölkerung von Gore, um den Berichten 
derer zu lauſchen, die am verlorenen Krieg teilgenommen 
haben. Sie tragen um den ſchwarzbraunen Hals die blaue 
Kordel mit dem Kreuz und Amuletten. Ein Krieger 
nach dem anderen ſpringt in den Kreis und erzählt, wie er 
gegen die „weißen Männer mit den ſchwarzen Schammas“ 
kämpfte. Sie führen bei dieſen Erzählungen regelrechte 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer feine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


tion zu ſtimmen. 
an, daß er den Vollmachten⸗Prüfungsausſchuß von zwei 


gend des Landes, 


Pantomimen auf, reißen das Gewehr an die Backe und knallen 
. Munition in die Luft gegen einen eingebildeten 
ind. 

Die Feudalherren herrſchen in der gleichen Weiſe wie 
einſt im „freien“ Abeſſinien über Krieger und Sklaven. Wenn 
ein Niedrigerer ſie begrüßt, legt er den Zipfel ſeines Schammas 
vor den Mund, damit ſein „niedriger Atem“ den hohen Herrn 
nicht treffe. Ras Imru und Ras Deſta, die ſich abwechſelnd 
in die Leitung der ſtaatlichen Exekutive teilen, ſpeiſen immer 
noch einſam fern von den Blicken anderer, deren Neid ihnen 
die Nahrung vergiften könnte. 


So iſt, nach den Ausſagen derer, die während der letzten 
Wochen aus Gore flohen, das Leben in der Hauptſtadt des 
Landes, deſſen Vertreter unter den Genfer Großmächten immer 
noch Platz nehmen dürfen. Wie lange wird die Exiſtenz dieſes 
„unabhängigen“ Staates, der mit dem alten — Abeſſinien kaum 
mehr etwas gemein hat, noch dauern, Wann wird Italien ſich 
auch den letzten Winkel ſeiner neuen Kolonie erobern? Es 
iſt eine Frage von Monaten. 


Schon zeigt das Straßenbahn: und Eiſenbahnbauprofekt 
Italiens für die Erſchließung Abeſſiniens auch Wege und 
Schienenſtränge nach Weſtabeſſinien, nach Gore. 
Dann wird dieſe vorübergehende Hauptſtadt einer geſchlagenen 
Armee und einer deſpotiſchen Scheinregierung nichts anderes 
mehr als ein größeres Negerdorf, das durch die Arbeit der 
weißen Siedler ſich in harten Jahren einſt den Titel „Stadt“ 
verdienen mag. ; 


Eden an das Völkerbundſekretariat. 
Abeſſinien iſt nicht würdig, einen Sitz im Vülkerbund 
zu haben. 9 


Dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzien ny“ wird 
aus Genf gemeldet: 


Miniſter Eden hat an das Völkerbundſekre⸗ 


tariat ein Schreiben gerichtet, in dem er die im Vol: 


machten⸗Prüfungsausſchuß beſprochene Rechtslage in 
Weſtabeſſinien berührt. In Genfer Kreiſen wird an⸗ 
genommen, daß dieſes Schreiben die Einleitung zum end⸗ 
gültigen Ausſchluß der Vertreter des Negus in der nächſten 
Völkerbundverſammlung bedeute. Zu dieſem Zweck greift 


Eden die Beweisgründe des italieniſchen Memorials vom 


vorigen Jahre auf, in dem behauptet wird, daß es in 
Abeſſinien eine organiſierte Regierungsgewalt nicht gebe, 
und daß Abeſſinien aus dieſem Grunde der Mitgliedſchaft 


im Völkerbunde verluſtig gegangen ſei. Die engliſche Er⸗ 


klärung ſtützt ſich, wie man hört, auf zwei Schreiben, auf 
die Eden ſich im Vollmachten⸗Prüfungsausſchuß berufen, 
ſie aber doch nicht vorgelegt hat, nachdem er ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatte, für die Zulaſſung der abeſſiniſchen Delega⸗ 
Das Schreiben Edens kündigt einleitend 


Eingaben von Vertretern gewiſſer Galla⸗Stämme in Weſt⸗ 
N in Kenntnis ſetze. Er habe dazu folgendes zu 
agen: 

Gewiſſe Führer des Galla⸗Stammes haben den 
Engliſchen Konſul in Gore und den Vertreter 
des Sudan in Gambeila im Juni und Juli um 
Unterſtützung, für den im Völkerbund einzubringenden An⸗ 
trag gebeten, das Mandat über Weſtabeſſinien England zu 
übergeben. Es iſt aber bekannt, daß ſich DIE Polttik der 
Engliſchen Regierung in der italieniſch⸗abeſſiniſchen Frage 
auf die Einhaltung der dem Völkerbund gegenüber durch 
England eingegangenen Verpflichtungen geſtützt hat, wobei 
ſie nicht einmal ſcheinbar ſich bemühte, irgend welche 
Vorteile für ſich herauszuſchlagen. Demgemäß wurde 
dem Führer eines Galla⸗Stammes erklärt, daß die Engliſche 
Regierung ein Mandat über Weſtabeſſinien nicht über⸗ 
nehmen könne. Ende Juli kam es in einer anderen Ge— 
in der weſtabeſſiniſchen Stadt Jim ma 
zwiſchen der Bevölkerung des Galla-Stammes und der 
amhariſchen Bevölkerung zu ernſten Zwiſchenfäl⸗ 
len. Die unmittelbare Urſache dieſer Vorgänge war die 
Abgabe, die von der amhariſchen Garniſon von der Galla- 
Bevölkerung erhoben wurde. Der Sultan Aba Jobir 
aus Gum ai bat den Engliſchen Konſul in Gore, die Eng: 
liſche Regierung möge dem Völkerbund einen entſprechenden 
Bericht zugehen laſſen. In der Eingabe hieß es, daß 
amhariſche Soldaten aus Jimma das friedliche Land der 
Galla angegriffen, über 2000 Häuſer in Aſche gelegt, 
Frauen und Kinder entführt und alle männlichen Perſonen 
getötet hätten. Auf Grund dieſer Informationen wurde ein 
engliſcher Konſulats⸗Agent für Jimma zum 
Schutz der Ausländer ernannt. Der letzte Bericht dieſes 
Beamten vom 9. September zeugt davon, daß bis zu dieſem 
Augenblick die Lage infolge der geſpannten Verhältniſſe 
zwiſchen der Galla-Bepölkerung und der amhariſchen Garni⸗ 
ſon weiterhin ernſt geweſen ſei. Den Miſſionaren und 
anderen Ausländern geſchah jedoch nichts. 


Wiederaufnahme der Kämpfe in Abeſſinien? 


Nach einer Meldung des Reuter⸗Bureaus hat die Re⸗ 
gierung Weſtabeſſiniens den Befehl erteilt, gegen 
die italieniſchen Truppen, die in der Richtung auf Gore 
vorrücken, einen Gegenangriff zu unternehmen. Der 
Schwiegerſohn des Negus, Ras Deſt a, und Aber ra, der 
Sohn des Ras Kaſſa, ſollen dieſe Aktion an der Spitze von 
30 000 Kriegern verſchiedener Stämme leiten. 


Enthüllung eines Bogujlawiti» Dentmals 
in Warſchau. 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Feier zu Ehren 
des Vaters des polniſchen Theaterweſens, Wofjeiech 
Boguſtawſki, ſtatt. Alle Schauſpieler und Theater 
Polens hatten ihre Vertreter geſchickt, um ihn, der nicht 
nur Theaterdirektor, ſondern auch Schauſpieler, Schrift- 
ſteller und Regiſſeur war, zu ehren. Zu der Feier waren 
auch der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki, der Stadtpräſident Starzyüſki und ver⸗ 
ſchiedene andere Vertreter der Behörden erſchienen. Den 
Höhepunkt der Feier bildete die feierliche Enthüllung des 
Boguſtawſki⸗Denkmals durch den ſtellvertretenden Kultus⸗ 
miniſter Profeſſor Ujejſki. Das Denkmal, das Pro- 
ſeſſor J. Szezepkowſki zum Schöpfer hat, ſtellt 
Boguſtawſki auf einem Sockel dar, deſſen Seiten mit 
Flachreliefs geſchmückt ſind. Auch im Foyer des National- 
theaters wurde eine Büſte Boguſtawſkis enthüllt, an⸗ 
ſchließend wurde des großen Wegbereiters des polniſchen 
Theaters in einer Feierſtunde gedacht. 
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Zehn Jahre Grazynſli⸗Herrſchaft 


in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Am 5. September d. J. waren zehn Jahre vergangen 
ſeit dem Tage, da der bekannte Wojewode Dr. Gra⸗ 
zyüſki mit dem höchſten Verwaltungspoſten der Woje⸗ 
wodſchaft Oberſchleſien betraut worden iſt. Aus 
dieſem Anlaß haben in dieſen Tagen in Oberſchleſien, be⸗ 
ſonders in Kattowitz, verſchiedene Feierlichkeiten ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchen die Anhänger Grazynſkis dieſem ihre 
Huldigungen darbrachten. 

Die Wiederkehr des Jahrestages der Betrauung 
Dr. Grazyüſkis mit dem Poſten des Wojewoden von Ober⸗ 
ſchleſien iſt auch ein Gedenktag für das Deutſch⸗ 
tum Oberſchleſiens. Ein Gedenktag, an den ſich 
allerdings keine freudigen Erinnerungen knüpfen, denn an 
dem Namen Grazynsfi hängt der Begriff eines rückſichtsloſen 
Kampfes gegen alles was deutſch iſt in Oberſchleſien. Die 
„Kattowitzer Zeitung“ hat an leitender Stelle ihrer letzten 
Sonntagsausgabe die Aera Grazynſki einer geſchichtlichen 
Würdigung unterzogen. Der Zenſor iſt unerbittlich mit 
dem Rotſtift über viele Stellen hinübergefahren. Was von 
dem Artikel der „Kattowitzer Zeitung“ übrig geblieben iſt, 
genügt trotzdem, um Einblick zu erhalten in das Dezennium, 
das unſere Volksgenoſſen in Oberſchleſien erlebt haben. 
Alle Kapitel der politiſchen Wirkſamkeit Dr. Grazynifis 
werden aufgezählt; es ſind Kapitel, deren Erwähnung der 
deutſchen Minderheit ein ſchmerzliches Erinnern ſind. An⸗ 
gefangen von der politiſchen Seite, bei welcher es Dr. Gra⸗ 
zynſki erreichte, daß im Schleſiſchen Sejm kein Vertreter 
der deut inderheit mehr vorhanden iſt, über die Ent- 
deutſchu Wirtſchaftsbetriebe, die Entlaſſung deutſcher 


Arbeite geſtellter hinweg bis zu dem ſchmerzlichſten 
aller K er Entdeutſchung der deutſchen 
Schul 


Dar rwähnt das Blatt auch Dr. Graiynifis 
Kampf ie polniſche Oppoſition und ſchreibt dazu: 
„So ſcha uch der Kampf des Wojewoden gegen die pol⸗ 
niſche Oppoſition geweſen iſt — er hat im einzelnen keine 
Wunden geſchlagen, und er hatte nichts von der Schwere des 
Schickſals im Gefolge wie es Tauſende und Abertauſende 
von Menſchen getroffen hat, die dem gleichfalls durch⸗ 
geführten Kampf gegen das Deutſchtum Polniſch-Oſtober⸗ 
ſchleſiens zum Opfer gefallen ſind.“ 

Das iſt die Wirklichkeit in Oſtoberſchleſien, wie fie 
unſere Volksgenoſſen erleben, und wie wir ſie beobachten. 
Dr. Grazyüſki iſt ſicherlich anderer Auffaſſung; denn er 
ſtellte in einer Rede bei den ihm dargebrachten Huldigungen 
am Sonntag feſt, „daß er im Laufe von zehn Jahren das 
polniſche Schulproblem in Oberſchleſien reſtlos gelöſt habe, 
und zwar im Sinne der Intereſſen des Polniſchen Staates“. 


In Schleſien ſind jetzt die Polen die Herren! 


Auf der Terraſſe vor dem Gebäude des Schleſiſchen 
Wojewodſchaftsamtes fand am Sonntag eine be⸗ 
ſondere Gratulationsfeier ſtatt, zu der aus allen 
Städten und Dörfern Delegationen gekommen waren, um 
dem Oberſten Amtswalter Oberſchleſiens die Anhänglichkeit 
und Dankbarkeit der polniſchen Bevölkerung zum Ausdruck 
zu bringen. An den Jubilar richtete der Marſchall des 
Schleſiſchen Seim Grzeſik ein Anſprache, in der er betonte, 
daß der Jubiläumstag des Wojewoden Grazynffi ein Feier⸗ 
tag des ganzen patriotiſchen Schleſiens ſei. 


Oberſchleſiens in den zehn Jahren ſeiner Tätigkeit eine 
enorme Arbeit geleiſtet, jo daß man mit Stolz feſt⸗ 
ſtellen könne, daß der Pole dank den Anſtrengungen des 
Wojewoden Gratynſki heute Herr und Wirt des ſchleſiſchen 
Gebiets ſei. Einer beſonderen Liebe erfreue ſich der 
Jubilar bei den Aufſtändiſchenz; er gehöre zu denjeni⸗ 
gen, der den in der Geſchichte dieſes Gebiets größten be— 
waffneten Aufſtand zur Befreiung dieſes Gebiets vor⸗ 
bereitet habe. 

Glückwünſche überbrachte auch im Namen des Verbandes 
der im Auslande lebenden Polen deſſen Vorſitzender Dr. 
Helczynfki aus Warſchau, der dem Jubilar ein Erinnerungs⸗ 
album überreichte. Nach Entgegennahme der Gratulationen 
erinnerte Dr. Grazynſki daran, daß er vor zehn Jahren 
mit dem großen Glauben an die nationalen Werte des ſchle⸗ 
ſiſchen Volkes nach Schleſien gekommen ſei. Dank dieſem 
Umſtande habe er im Laufe des Dezenniums alle Schwierig- 
keiten durchbrochen und das große nationale Pro⸗ 
gramm verwirklicht. 

In einer im polniſchen Theater in Kattowitz abgehalte⸗ 
nen Feſtverſammlung hielt der Wojewode abermals eine 
Anſprache, in der er betonte, er habe bei ſeinem Amts⸗ 
antritt in Oberſchleſien ein feſt umriſſenes Pro⸗ 
gramm gehabt. Der integrale Teil dieſes Programms 
hätte darin beſtanden, dem ſchleſiſchen Volk das Gefühl des 
Nationalſtolzes einzuimpfen, daß es ſich als Herr die- 
ſes Gebiets fühle, und daß die Aufſtändiſchen-Traditionen 
geachtet würden. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den 
Staatspräſidenten und auf den General Rydz⸗ 
Smigiy. Im Anſchluß hieran wurde eine Reihe von 
Theſen verleſen, die auf der am Sonnabend abgehaltenen 
Tagung des Aufſtändiſchen⸗Verbandes beſchloſſen 
worden waren. Gefordert wird darin die Durchführung der 
Agrarreform, die Liquidierung der Arbeitsloſigkeit und die 
Bildung einer Armee der Arbeit. Schließlich wird gegen 
die geplante Liquidierung der Eiſenbahndirektion in Katto— 
witz proteſtiert und der Anſchluß Teſchen⸗Schleſiens an die 
Eiſenbahndirektion in Kattowitz gefordert. Dem General— 
inſpekteur der polniſchen Armee, General Rydz⸗Smigly, 
wurde das volle Vertrauen zum Ausdruck gebracht. 


Die ſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
fordern Entſchädigung. 


In Poſen fand, wie die polniſche Preſſe meldet, kürzlich 
eine Tagung der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen ſtatt, um zu der 
Frage der Entſchädigung Stellung zu nehmen, die 
die Aufſtändiſchen für ihre Flucht aus Deutſch⸗Schleſien 
fordern, die wegen ihrer Teilnahme am Aufſtande nötig 
geweſen ſei. Dieſe Frage zieht ſich ſchon ſeit Jahren in die 
Länge. Nachdem das Miniſterium die Entſchädigung wegen 
Mangel an Krediten abgelehnt hatte, hat der Verband in 
der letzten Zeit das Verſprechen vom Finanzminiſterium, 
ſowie vom Landwirtſchafts⸗ und Agrarreformminiſterium 
erhalten, daß den ſchleſiſchen Aufſtändiſchen in den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen Land aus 
vorzellierten Staatsdomänen als Eutſchädigung zugeteilt 
werden würde. 

Da dieſes Verſprechen bis jetzt nicht eingehal⸗ 
ten worden iſt, nahm die Tagung eine Entſchließung an, 
die dem Miniſterpräſidenten General Skawoj⸗Sklad⸗ 
kowſkti übermittelt werden ſoll. 


Der Jubilar 
habe auf nationalem, wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet 


Die Familiennamen 


Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 


In der „alten preußiſchen Zeit“ Oberſchleſiens, vor dem 
Auftreten der neueren polniſchen Bewegung unter Kor⸗ 
fanty zu Beginn dieſes Jahrhunderts, blieben ſelbſt die 
flawiſch klingenden und zu einem guten Teil, nachdem fie 
von ihren deutſchen Gründern deutſch benannt worden 
waren, erſt im Volksmunde poloniſierten und demgemäß in 
die Ortsverzeichniſſe der ſtets objektiven preußiſchen Be⸗ 
hörden aufgenommenen Ortsnamen völlig unberührt. Erſt 
recht dachte keine amtliche Stelle daran, Familien⸗ 
namen einzudeutſchen, obgleich auch dieſe zu einem nicht 
unbedeutenden Teil aus urſprünglich deutſchen Namen erſt 
ſpäter poloniſiert worden waren. 

Es iſt eine alte, und übrigens aus polniſchem 
Munde ſtammende Feſtſtellung, daß im Grunde und am 
Ende die Sprache einer Landſchaft die Sprache der Knechte, 
Arbeiter und Dienſtboten iſt. Sie iſt die Sprache der 
Straße in den Vorſtädten und oft bis an den Rand der 
„feineren“ Wohnviertel heran. So iſt die Sprache des 
Dorfes demgemäß in Oberſchleſien das von der 
hochpolniſchen Sprache erheblich verſchiedene „ober 
ſchleſiſche Polniſch“ und in den Vorſtädten von 
Lemberg und um Lemberg herum ukrainiſch, obwohl 
es kaum einen Menſchen in Oberſchleſien gibt, der nicht 


vollkommen deutſch ſpricht, und obwohl deutſch die 
Sprache der Arbeiter-Gewerkſchaften noch zur Ab— 


ſtimmungszeit in ganz Oberſchleſien in dem Maße war, 
daß in den Gewerkſchaftsverſammlungen ſelbſt der doch 
ganz polniſch betonten Arbeiterverbände deutſch ge⸗ 
ſprochen wurde und man männiglich auf das „demokratiſche“ 
Recht verzichtete, die in deutſcher Sprache gehaltenen Aus- 
führungen auch noch ins Polniſche überſetzen zu laſſen, was 
mit mancherlei termini techniei (Fachausdrücken) damals 
nur ſehr wenigen Leuten in Oberſchleſien und keinem ein⸗ 
zigen Oberſchleſier möglich geweſen wäre. 

Weil Knechte, Arbeiter und Dienſtboten, kurz der ganz 
„arme Konrad“, wie im Mittelalter das „niedrige Volk“ 
hieß, in ſeiner Geſamtheit in der Lehnſchaft zu bleiben 
pflegt, in die er hineingeboren wurde, 


bleibt die Sprache einer Landſchaft trotz aller 
kulturellen Einflüſſe höherer Art 


gemeinhin wie durch eine „Ewigkeit“ beſtehen, wobei ihr 
allerdings ſelbſt dort, wo ſie der Staatsſprache gegenüber 
als Fremdͤſprache daſteht, oft nur die Bedeutung einer 
Mundart verbleibt. So lagen die Verhältniſſe vor dem 
Kriege auch in Oberſchleſien. Das oberſchleſiſche Pol⸗ 
niſch war nicht anderes, wie eine lingua rustica, wie es in 
anderen Gauen des Reichs das Niederdeutſche in ſeinen 
verſchiedenen Ausbildungsformen, wie es das Bayeriſche, 
Schwäbiſche oder Sächſiſche iſt. Und ſo wenig, wie es den 
Männern vom Niederrhein beikommt, ſich für Holländer zu 
halten, obwohl ihre Sprache doch der der Niederländer 
aufs Haar gleicht, fiel es dem Oberſchleſier ein, ſich einen 
Polen zu heißen, obwohl die Sprache jenſeits der ſchwarz⸗ 
weiß-toten Grenzpfähle der feinen ganz außerordentlich 
ähnlich war und die Sprachgrenze nach Niederſchleſien weit 
ſchärfer und eindeutiger, als die gegenüber Galizien oder 
dem Dombrowaer Revier. 

Aber wie dem auch immer war: genau ſo wenig, wie es 
dem in der heutigen Geſchichte doch als ſo arg germaniſatoriſch 
und nichts⸗als⸗preußiſch verſchrienen Staat in den Sinn kam, 
die plaitdeutſchen Kruſe in Krauſe umzutaufen, dachte er daran, 
die oberſchleſiſchen Nowaks und Zydeks in Neumann und 
Jüdchen umzubenennen. Es gab keinerlei amtliche Beſtim⸗ 
mung, die es den Trägern nichtdeutſcher Namen beſonders er⸗ 
leichtert hätte, ihre Namen einzudeutſchen Tatſächlich wurde 
das auch nur, und zwar von den Namensträgern ſelbſt, ver⸗ 
anlaßt, wenn dafür veſondere Gründe vorlagen. Ganz ſelten 
kam es z. B. vor, daß irgendwer einen Namen eindeutſchen 
ließ, weil er für die deutſche Zunge allzu ſchwer auszuſprechen 
war und der Träger etwa weiter ins Reich hineinziehen 
wollte. Obwohl kein Menſch auf den Gedanken kam, daß der 
Oberſchleſier Pawletta oder Nocon ein ſchlechterer Deutſcher 
ſei, als irgend ein Müller oder Schulze, gab es doch auch Leute 
mit „Minderwertigkeits-Komplexen“, und ſolche Leute ließen 
ſich auch wohl .. . mehrfach umtaufen. 


So ließ ſich zu deutſcher Zeit ein oberſchleſiſcher 

Polizeikommiſſar Kamionka in Steinfels um⸗ 

benennen und nahm zur Abſtimmungszeit wieder⸗ 
um einen polniſchen Namen an 


— jedoch nicht wieder ſeinen früheren Vatersnamen Kamionka, 
denn daß er gerade kein „Fels“ war, hatte ſich ja inzwiſchen 
genügend herausgzeſtellt. Im großen Ganzen ſind in Ober⸗ 
ſchleſien ganz unzweifelhaft vielfach mehr deutſche 
Namen verpolt, als polniſche Familiennamen verdeutſcht 
worden, und zwar ohne daß auch hierfür eigentlich natio⸗ 
nale Gründe vorgelegen hätten. Die Poloniſierung geſchah 
vielmehr durch den (in der Einleitung genügend charakteri⸗ 


Regelmäßiger Poſtflugverlehr 
Berlin Newport. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Berlin: 

Der Direktor der Deutſchen Lufthanſa, Freiherr 
von Gablenz, wurde bei ſeiner Rückkehr nach Berlin 
von der Überquerung des Nordatlantik im erſten Poſt⸗ 
probeflug der Lufthanſa auf dem Te lhofer Feld von 
Vertretern des Reichsluftfahrtminiſteriumz und des Propa⸗ 
gandaminiſteriums und den Tempelhofer Vertretern der 
ausländiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft herzlichſt begrüßt und 
beglückwünſcht. 

Freiherr von Gablenz äußerte ſich eingehend über die- 
ſen erſten Poſtprobeflug und erklärte, daß die Deutſche Luft⸗ 
hanſa noch in dieſem Jahre zwei weitere der 12 von Por⸗ 
tugal, England und Amerika genehmigten Probeflüge durd- 
führen werde. Im Frühjahr ſollen die Probeflüge mit 
zwei bei der Hamburger Flugzeugbau und bei Dornier im 
Bau befindlichen neuen Booten fortgeſetzt werden. Auch 
hier habe man Rohölmotore als Kraftquelle angewandt. 
Dieſe nuen Boote würden einen noch größeren Aktions⸗ 
radius beſitzen und damit eine noch größere Sicherheit 
haben. Wenn es die politiſchen Verhältniſſe erlauben 
ſollten, gedenke die Lufthanſa — falls die Genehmigung der 
zu überfliegenden Staaten erteilt werde — 

den regelmäßigen Poſtflugverkehr ſchon im 
nächſten Jahre aufnehmen 
zu können. Die Poſt würde dann von Berlin bis zum 
Austragen in Newyork nur 48 Stunden unterwegs ſein. 
Für den geplanten Poſtflugverkehr über den Nordatlantik 
werde augenblicklich noch ein viertes Inſelſchiff gebaut, das 
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in Oberſchleſien. 


ſierten) Volksmund, und die polniſchen Namen kamen auf 
dieſem Wege in die Kirchenbücher, die ja auf dem Lande bis 
in die friderizianiſche Zeit hinein ganz überwiegend von 
polniſch ſprechenden Pfarrern geführt wurden, die 
übrigens nicht nur die Namen, ſondern auch die Men ſchen 
poloniſierten, ſo daß z. B. in den Dutzenden, von 
Friedrich dem Großen angelegten deutſchen Siedlungsdörſern, 
beſonders um Oppeln und Groß ⸗Strehlitz herum, unter den 
vielen Tauſenden Nachkommen dieſer Siedler kaum einer noch 
ſeinen alten deutſchen Namen trägt. 


Mindeſtens in ganz Oſtdeutſchland werden die pol⸗ 
niſchen Familiennamen nicht als fremd empfunden 


und auch anderswo, außer vielleicht tief in Süddeutſchland, 
als fremd und ungewöhnlich nur dann, wenn ſie ſich für die 
deutſche Zunge, die nicht polniſch zu ſprechen gewohnt iſt, nur 
unter großen Schwierigkeiten zurechtlegen laſſen. Die eſh⸗ 
zelnen deutſchen Landſchaſten haben Namen ſo typiſch vd 52 
ſchiedener Art hervorgebracht — der Süden andere als d 
Norden, und der Oſten denen des Weſtens ganz abgewandt 4 * 81 
daß auch die ſlawiſchen Namen in den deutſchen Namenste ph 
mit eingewebt ſind, ohne irgendwie zu ſtören. Mancher dal Ex 


niſche Name klingt dem ſüddeutſchen Ohr nicht fremder, ae 
dieſer oder jener in Norddeutſchland geprägte, und beſonde s 
gilt das von den oberſchleſiſchen Namen, die den Wa 
ſchauer oder Poſener vielfach eher fremd anmuten, als 3 
Breslauer oder Berliner, zumal doch viele Breslauer am 
Ende aus Oberſchleſien ſtammen und mancher richtige Berliner 
dann wieder aus Breslau zugewandert iſt. In Oberſchleſien 
gibt es z. B. kaum Familiennamen, die auf .. ſki ausgehen, 
und die wenigen .. ſkis, die mit polniſchen Arzten, Rechts⸗ 
anwälten, Drogiſten uſw., beſonders im Dienſt des Mar⸗ 
einkowſki-Vereins erſt nach Oberſchleſien ein⸗ 
wanderten, erſcheinen dem Oberſchleſier genau ſo fremd, 
wie die oberſchleſiſchen Namen die Krakauer oder Wilnaer 
fremd anmuten müſſen. 

Es hat in der alten oberſchleſiſchen Zeit nur einen ver⸗ 
nünftigen Grund zur Anderung „polniſcher“ Namen gegeben, 
und das war die Abänderung der überaus vielen oberſchle⸗ 
ſiſchen Namen, die eine häßliche oder ſogar ſchimpf⸗ 
liche Bedeutung haben. Man hat ſich aber auch mit 
dieſen Namen abgefunden, von denen wir hier nur deshalb 
keine „Auswahl“ mit Überſetzung anführen wollen, weil ſich 
dann doch dieſer oder jener ehrenvolle Träger ſolcher Namen 
verletzt fühlen könnte. Dieſe Häufung von den Träger min⸗ 
deſtens urſprünglich herabſetzenden Namen hat übrigens zur 
Aufſtellung einer Theorie geführt, die in der allgemein be⸗ 
kannten jüdiſchen Namengebung in Galizien eine 
intereſſante Parallele hat. Man erinnert ſich, daß die galiziſchen 
Moiſches ihre z. T. ſehr unappetitlichen, z. T. aber auch 
„wohlriechenden“ Namen zur Zeit Joſefs II. erhielten. Die 
„Veilchenduft“ und „Apelblüt“ ſollen nun die Nachkommen 
derer ſein, die öſterreichiſchen Namengebern mit gehöriger 
„Lapöwka“ Dank ſagen konnten, die Tuchverderber, Wein⸗ 
pantſcher uſw. (von unappetitlichen oder gar unſittlichen Namen 
auch hier zu ſchweigen) aber Abkömmlinge ganz armer Juden, 
die ſich in keiner Weiſe erkenntlich zeigen konnten. So wenig 
nun, wie die Träger dieſer ſchönen oder häßlichen „deutſchen“ 
Namen, die galiziſchen Juden, Deutſche waren, heißt es in 
der hier beregten oberſchleſiſchen Namenstheorie, 


ſo wenig waren die Oberſchleſier mit den ver⸗ 
ächtlich machenden polniſchen Namen Polen. 


Vielmehr hätten die polniſchen Eroberer (fie drangen unter 
Boleſlaw Chrobry bis in das jetzt tſchechiſche Hultſchiner 
Ländchen vor) den Oberſchleſiern, die von den früher ein⸗ 
gewanderten Chrobaten, alſo einem den Polen verwandten 
ſüdſlawiſchen Volksſtamm abſtammten, jene wenig Achtung be⸗ 
kundenden Namen angehängt, was ſie ſicherlich nicht getan 
hätten, wenn ſie die Ureinwohner Oberſchleſiens als ihre 
Volksgenoſſen begrüßen wollten. Man wird wohl ſagen 
dürfen, daß dieſe Theorie ſchon nach dem Analogieſchluß 
einiges für ſich hat, wenn ſie ſich natürlich auch nicht akten⸗ 
mäßig belegen läßt; denn polniſche Schriftdenkmale aus der 
Zeit Boleflam Chrobrys find in Oberſchleſien nicht erhalten 
geblieben. Im deutſchen Oberſchleſien iſt man ſich der ſchimpf⸗ 
lichen Bedeutung dieſer Namen kaum noch bewußt, und zu⸗ 
mindeſt werden ſie von den Deutſchen nicht verſtanden und 
können ihnen ganz gewiß keine Veranlaſſung zum Spötteln 
geben. Etwas anders ſteht es damit in Oſt-Oberſchle⸗ 
ſien, wo die Beſucher und „Ankömmlinge“ aus Warſchau 
und Kleinpolen ſich gar nicht genug wundern können, daß 
man ſolche häßlichen und beſchimpfenden Namen tragen kann, 
ohne ſich aufs äußerte gegen fie zu wehren. Nicht eine Po⸗ 
loniſierung angeblich verdeutſchter Namen iſt darum ſo ſehr 
notwendig — ſagen dieſe Leute, die doch bei ſich zu Hauſe hohe 
polnische Beamte und ſelbſt Miniſter mit guten deutſchen 
Namen kennen — als vielmehr die Austilgung jener eben in 
Polen als ſchimpflich empfundenen urpolniſchen und ganz 
gewiß nicht von Deutſchen gegebenen Namen. 


J. F. 


mit der „Schwaben“ bei den europäiſchen Inſeln bzw. in 
Newyork den Nordatlantikdienſt übernehmen ſolle, während 
die kleineren, die „Weſtfalen“ und die „Oſtmark“ in dem 
viel ruhigeren Südatlantik bleiben. Von Land zu Land 
würden — falls die Entwicklung nicht ungeahnte Fort⸗ 
ſchritte macht — 26 Stunden Flugzeit benötigt, zu denen 
noch der Zubringerdienſt gerechnet werden müſſe. Übrigens 
ſei es auch noch nicht feſtgelegt, ob die Flüge von Azoren 
oder den Balearen ausgehen werden. Beide Inſelgruppen 
ſeien ſtark an dieſer Fluglinie intereſſiert. 1 


Weiter betonte Freiherr von Gablenz, daß in den 
nächſten Jahren für den Paſſagierluftverkehr über 
den Nordatlantik ausſchließlich der Zeppelin in 
Frage komme, da der Zeitunterſchied zwiſchen dem Luftſchiff 
und dem Flugzeug den höheren Komfort des Luftſchiffes 
nicht aufwiege. Immerhin, in ſechs bis acht Jahren, ſo be— 
merkte Freiherr von Gablenz, könnte es doch möglich ſein, 
daß die Entwicklung zu einer vollkommenen Anderung der 
Dispoſitionen zwinge. Die Flugboote, die auf dieſen weiten 
Flügen einen Brennſtoffverbrauch von nur drei Tonnen 
3 hätten, könnten etwa 400 Kilogramm Poſt mit⸗ 

ihren. 


Über den Flugverkehr in Amerika ſtellte Freiherr von 
Gablenz feſt, daß Europa im Kundendienſt noch viel von 
der Neuen Welt lernen könne. Stark ausgebaut ſei z. B. 
der Paſſagiernachtflug, der allerdings auf dieſen 
weiten Strecken beſſere Entwicklungsmöglichkeiten habe als 
in Europa, wo die Hauptſtädte für den Flugverkehr zu— 
nahe aneinander lägen, um einen regelmäßigen Paſſagier⸗ 
nachtflug rentabel zu geſtalten. 
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Hollands Miniſterpräſident 
über die Guldenabwertung. 


Der holländiſche Miniſterpräſident teilte in einer mit größter 
Spannung erwarteten Rundfunkrede am Montag früh mit, daß ſich 
die Holländiſche Regierung gezwungen ſehe, den Gulden ab- 
Zu werten. Ein Geſetzesvorſchlag über die Schaffung eines 
Währungsausgleichsfonds, wie er in den meiſten Staaten, die ab⸗ 
gewertet hätten, gleichfalls beſtehe, ſei von der Holländiſchen Re⸗ 
gierung dem Parlament bereits zugeleitet worden. Die Höhe des 
Ausgleichsfonds werde 300 Millionen Gulden betragen. 

Der Miniſterpräſident betonte nachdrücklich, daß die Holländiſche 
Regierung mit ſchwerem Herzen zur Aufgabe des Goldſtandards ge⸗ 
ſchritten ſei. Sie jet jedoch zu dieſem Schritt gezwungen worden, 
da ſonſt die Gefahr nahe gelegen hätte, 


daß der Gulden zum Spielball der internationalen 
Spekulation geworden wäre. 


Dies hätte unvermeidlich zu ſchwerſten Goldverluſten der Nieder⸗ 


ländiſchen Bank führen müſſen. Eine weitere Aufrechterhaltung 
des Goldſtandards hätte die rigoroſe Anwendung der Diskont⸗ 
ſchraube nach ſich ziehen müſſen, was der Wirtſchaft neue ſchwere Opfer 
auferlegt hätte. 

Holland, ſo führte der Miniſterpräſident weiter aus, habe bis 
zuletzt den Goldſtandard verteidigt, und erſt der Entſchluß der 
Schweizer Regierung, den Frank abzuwerten, habe Holland ver⸗ 
anlaßt, ein gleiches zu tun. Er rechne damit, daß eine gewiſſe Preis⸗ 
ſteigerung der ausländiſchen Güter eintreten werde. Dies gelte 
jedoch nicht hinſichtlich der inländiſchen Waren. Er fordere die hol⸗ 
ländtſche Bevölkerung auf, ruhig zu bleiben. Dann werde auch 
dieſer ſchwere Schock überwunden werden können. Nachdrücklich 
warnte Miniſterpräſident Coliſn vor Hamſterei und unberechtigter 
Preistreiberei. Die Regierung werde jedem Preiswucher mit 
allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln aufs ſtrengſte entgegen⸗ 
treten. über die Höhe der Abwertung könnten vorläufig noch keine 
Mitteilungen gemacht werden. g 

Die Rundfunkrede des Miniſterpräſidenten wurde außer in 
dem holländiſchen Mutterland auch in den holländiſchen Kolonien 
in Weſt⸗ und Oſtindien verbreitet. 


* 


Die Abwertung des holländiſchen Gulden iſt von der holländi⸗ 
ſchen Bevölkerung ruhig aufgenommen worden. Der Verrech⸗ 
nungsverkehr Hollands mit dem Auslande, die brieflichen und tele⸗ 
graphiſchen überweiſungen wurden zunächſt eingeſtellt, die Kurfe 
ausländiſcher Deviſen und der Wertpapiere ſind ſtark im Steigen 
begriffen. Zum Pfund Sterling wurden Umſätze mit 30prozentiger 
Erhöhung getätigt. 

„Die Holländiſche Regierung erklärt, fie werde nach englischem 
Syſtem arbeiten. Nach der Erklärung des Goldausfuhrverbots 
werden die freien Guldennotierungen wieder zugelaſſen. Die Re⸗ 
gierung plant die Einführung des Verbots für Preisſteigerungen 
und die Bildung eines Stabilifierungsfonds in Höhe von 300 Mil⸗ 
lionen Gulden. 


Die holländiſchen Börſen wieder geöffnet. 


„Die holländiſchen Börſen werden ſchon am Dienstag wieder 
geöffnet ſein. Urſprünglich hatte die Regierung beſchloſſen, die 
Börſen für zwei Tage — Montag und Dienstag — zu ſchließen. 
Nun wird mitgeteilt, daß die günſtige Entwicklung am Montag eine 
vorzeitige Wiedereröffnung der Börſen zulaſſe. Bei dieſem Ent⸗ 
ſchluß der Regierung dürfte {ie Tatſache mitbeſtimmend geweſen 
fein, daß durch das Fehlen amtlicher Notierungen große Unſicher⸗ 
heit ins Wirtſchaftsleben getragen würde. 


Lettland mertet ebenfalls ab. 


Die Lettiſche Regierung beſchloß die Wiederanpaſſung des Lat an 
das Pfund Sterling, und zwar auf der Baſis des Wechſelkurſes 
von 1931 (vor der Abwertung des Pfundes), alſo von damals 25,22 
Lats für ein Pfund Sterling. — Bekanntlich hatte ſich Lettland 
1931, als England abwertete. vom Pfund gelöſt. Wenn der Lat 
jetzt wieder an das Pfund angehängt wird, ſo bedeutet das bei einer 
Notierung von 14,87 Lat für ein Papierpfund Ende letzter Woche 
eine Abwertung von rund 40 v. H. 

Der lettiſche Finanzminiſter Ekis erklärte, daß der Beſchluß der 
Tettiihen Regierung keine Veränderungen in der Grundlage des 
lettiſchen Währungsſyſtems bringe. Das Abkommen zwiſchen 
Frankreich England und USW habe die Lettiſche Regierung ge⸗ 
zwungen, den Kurs des Lat an die Weltwährungen anzugleichen. 
Dadurch ſind die Schwierigkeiten beſeitigt, die ſich für die lettiſche 
Ausfuhr ergeben könnten. 0 


Griechenland lehnt ſich an das Pfund an. 


Auf Grund der Abwertung des Schweizer Frank hat die 
Nationalbank von Griechenland in Übereinſtimmung mit der Re⸗ 
gierung beſchloſſen, die griechiſche Währung nicht wie bisher an den 
Schweizer Frank ſondern an das engliſche Pfund anzulehnen. 
Der Preis für das engliſche Pfund wird jedesmal von dem Gou⸗ 
verneur der Nationalbank von Griechenland beſtimmt. Die Kurs⸗ 


höhe wird ſich nach den Bedürfniſſen der griechiſchen Wirtſcheft 


Am Montag 


richten und zwiſchen 540 und 550 Drachmen liegen. 
worden 


iſt das Pfund Sterling mit 548 Drachmen feſtgeſetzt 


Berliner Börſenmontag. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Berlin: 

Die Montag⸗Sitzung der Berliner Börſe begann bei offen⸗ 
ſichtlicher Nervofität. Schon am Sonnabend machte ſich nach dem 
Bekanntwerden des franzöſiſch-engliſch⸗amerikaniſchen Abkommens 
eine Unruhe bemerkbar. Die Maßnahmen der Schweiz und Hol⸗ 
lands haben am Sonntag und Montag die Unruhe weiter geſchürt, 
ſo daß am Montag die Kurſe zunächſt in die Höhe ſchnellten. Die 
Ankündigung, daß am Mittwoch der Auſſichtsrat der Reichsbank 


zuſammentritt, und die amtliche Erklärung, wonach die deutſche 


Währung unangetaſtet bleibt, habe eine ſichtliche Beruhi⸗ 
gung herbeigeführt, fo daß die Kurſe wieder erhebliche Korrek⸗ 


turen erfuhren. 


Am Montag find in Berlin keinerlei Notierungen von aus⸗ 
ländiſchen Aktien vorgenommen worden. Auch die Umſätze in 
auf deutſche und ausländiſche Währung lautende Aktien wurden 
unterlaſſen. In vorgerückter Stunde gab der Vorſtand der Ber⸗ 
liner Börſe zur Kenntnis, bis auf Widerruf die Notierungen aller 
Auslandswerte zu unterlaſſen, insbeſondere die Werte der Länder, 
die eine Abwertung angeordnet haben. 

Einheimiſche Aktien ſtiegen im Kurſe durchſchnittli 
um 5 Prozent, einen Kursgewinn hatten beſonders die Aktien eig 
chemiſchen Induſtrie und der Stickſtoffwerke zu verzeichnen. Auch 
am Nachmittag hielten die Transaktionen an. ß 


Schließung der italienischen Börfe 
bis 30, es % 


Durch einen Exlaß wurden ſämtliche italieni örſen für 
Zeit von 28. bis 90. September geſchloſſen. NO ER N 
In Ffinanzkreiſen wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
dieſe Börſenſperre nur als eine Vorſichtsmaß nahme für 
Unterbindung von Spekulationsmanövern zu betrachten ſei. 


Einberufung des Zentralausſchuſtes der Reichsbank 
Keine Anderung der deutſchen Währungspolitik. 


Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt auf Mittwoch, den 
30, September 1930, nachmittags 4 Uhr, einberufen, um eine Er⸗ 
klärung des Reichs bankpräfidenten über die deutſche 
Auffaſſung zur Währungslage entgegenzunehmen. Eine Anderung 
der deutſchen Währnnaspolitit fteht nicht in Frage. 


— — — 
Viehmarkt. 


London, 28. September. Amtliche Notierungen am engl. Bacon- 
markt für 1 cwt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 87, 
Nr. 2 mager 86, Nr. 3 83, ſchwere ſehr magere 87, Nr. 2 mager 85, 
Sechſer 85. Polniſche Bacons in Hull 8790, in Liverpool 8694. 
Die M ane war unverändert. 


die 


Privatiſterung polniſcher Staatsunternehmungen? 


Dr. Cr. In größeren Abhandlungen wird neuerdings in der 
führenden Fachpreſſe Polens das Problem der Privatifierung der 
Staatsunternehmungen aufgerollt. 

Insbeſondere iſt es Bartoſzewicz, der angeſichts der geringen 
Rentabilität der ſtaatlichen Betriebe und der ganz minemalen Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation des in den Staatsunternehmungen in⸗ 
veſtierten öffentlichen Kapitals ſich für die Umwandlung reſp. Re⸗ 
organiſation der öffentlichen Betriebe nach privaten kaufmänniſchen 
Grundſätzen einſetzt. Bartoſzewicz gibt der Meinung Ausdruck, 
daß zwiſchen einem Privat⸗ und einem Staatsunternehmen ſchon 
kraft ihrer Natur in verwaltungstechniſcher, kaufmänniſcher und 
finanzieller Beziehung erhebliche Verſchiedenheiten beſtehen müſſen. 
Ein privates Unternehmen, ſo z. B. eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, iſt meiſt beſtrebt, einen geringeren Gewinn aufzuweiſen, als 
er in Wirklichkeit vorliegt, und zwar zunächſt einmal aus ſteuer⸗ 
lichen Gründen, und ſodann auch aus der Befürchtung heraus, bei 
einem ſichtbaren größeren Gewinn auch größere Dividenden aus⸗ 
ſchütten zu müſſen, und damit die Liquidität zu vermindern. Eine 
umgekehrte Taktik liegt dem Privatunternehmen nahe, wenn der 
Betrieb ein Defizit aufweiſt. Hier wird mit Rückſicht auf die Aktio⸗ 
näre und auf den Kredit des Unternehmens der bilanzmäßige Ver⸗ 
luſt nach Möglichkeit verkleinert. 

Abweichungen zwiſchen den veröffentlichten Bilanzen und den 
wirklichen Ergebniſſen können bei einem ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmen je nach den Abſichten der Leitung im Einzelfall ſehr 
verſchiedene Motive haben. In Anbetracht der weit verbreiteten 
ablehnenden Einſtellung der Öffentlichkeit gegenüber ſtaatlichen 
Erwerbsbetrieben geht jedoch die Tendenz wohl gewöhnlich dahin, 
die Gewinne der Unternehmen in ein möglichſt günſtiges Licht zu 
rücken. Was Polen betrifft, ſo kommt es darauf an, ob es ſich 
um ſog. „kommerzialiſierte“ oder „nicht kommerzialiſierte“ Betriebe 
handelt. Bei Unternehmen der erſteren Art iſt mit größeren Ab⸗ 
weichungen zu rechnen, als bei ſolchen der zweiten Gruppe. Ins⸗ 
beſondere läßt ſich dies bei den zwei größten ſtaatlichen Detrieben 
Polens, nämlich bei den „Polniſchen Staatsbahnen“ and den 
„Staatsforſten“ beobachten. 

Im Jahre 1928/29 wurde z. B. die Bilanzgewinn der Staats⸗ 
eiſenbohnen um 100 Mill. Zloty höher ausgewieſen, als er der 
Wirklichkeit entſprach. Dieſe Summe wurde von dem „Reſerve⸗ 
fonds für Inveſtitionsarbeiten“ (Paſſiva; abgezogen und als 
„außerordentliche Einnahmen“ in dem Poſten Gewinn und Verluſt 
nachgewieſen. Auf dieſe Weiſe hat man zugunſten der Verluſt⸗ und 
Verluſtrechnung eine Summe zugeſchrieben. die nicht aus dem 
laufenden Operationsfahr ſtammte. Die Transaktion iſt gleich⸗ 
bedeutend mit der Übertragung der Gewinne aus den Vorjahren 
auf das laufende Jahr. Hierdurch wurde es möglich, für das Jahr 
1928/29 einen Gewinn von 282 105 509,71 Zloty aufzuweiſen, wäh⸗ 
rend der tatſächliche Gewinn nur 182 Mill. Zloty betrug. Eine 
ähnliche Transaktion wurde für das Jahr 1929/30 in der Verluſt⸗ 
und Gewinnrechnung der Bilanz durchgeführt. Diesmal wurde 
der Fonds für Inveſtitionsarbeiten um 30 Mill Zloty verringert, 
die als außerordentliche Einnahmen auf der Aktivpſeite erſchienen. 
Das Finanzergebnis der Bahn für dieſes Jahr war ſomit nicht, 
wie veröffentlicht, 232,7 Mill. Zloty, ſondern nur 202,7 Mill. Zloty, 
d. i. um 14,8 Prozent geringer. Auch die Bilanz für das Jarh 
1930/34 iſt um 76,1 Mill. Zloty künſtlich evrbejlert,ii An Stelle des 
Gewinns von 191,8 Mill. Zloty erzielte das Bahnunternehmen in 
Wirklichkeit nur 115,7 Mill. Zloty; die Verbeſſerung betrug alſo 
65,9 Prozent. Für das Jahr 1931/32 wurde eine fiktive Erhöhung 
der Gewinne durchgeführt, indem man zugönſten der Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung die einmalige Zahlung der Franzöſiſch⸗Polniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft in der Höhe von 22,7 Mill. Zloty buchte. Die 
Buchung dieſer Summe in der Gewinnrechnung iſt irreführend, 
denn ſie iſt keine Einnahme aus dem Betrieb. An Stelle von 
90,8 Mill. Zloty wurden 113,5 Mill. Zloty Gewinn ausgewieſen. 

Die Bilanzergebniſſe ſind in einer großen Anzahl 
der Fälle fiktiv, 


und wenn dieſe Ergebniſſe als Grundlage der finanziellen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit dem Staatsſchatz genommen werden. fo iſt 


es klar, wie Bartoſzewicz mit Recht hervorhebt, daß die Summen 
der Zahlungen der Bahn an den Staatsfiskus in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu der tatſächlichen Rentabilität des Eiſenbahnunter⸗ 
nehmens ſtehen, vielmehr einen zufälligen Charakter tragen, und 
von Rückſichten auf die Budgetpolitik des Staates diktiert werden. 


Für die Öffentlichkeit iſt es ferner noch dadurch erſchwert, ſich 
einen genauen Überblick über die finanzielle Geſtaltung der Staats 
unternehmen, insbeſondere der Bahn, ſich zu verſchaffen, als auch 
die Zahlungen des Staates an die öffentlichen Betriebe meiſt ver⸗ 
ſchleiert find. Außer den Dotationen, die im Budget aufgeführt 
werden, handelt es ſich oft um fon. „Rückzahlungen“ „Anleihen“ 
aus dem ſog. Fonds „F“ und ähnliche Quellen. Zieht man alſo 
nur die Gruppe „B“ des Staatsbudgets heran, ſo bekommt man ein 
lückenhaftes Bild. 3. B. betrugen die Zahlungen des Staats⸗ 
ſchatzes an die öffentlichen Unternehmungen nach der Gruppe „B“ 
des Budgets die Summe von 3,2 Mill. Zloty, während es ſich in 
Wirklichkeit um 5 Mill. Zloty handelte. 


Aber auch wenn man anüſtatt der wirklichen die offiziell ver⸗ 
kündeten Zahlen zugrunde legt, ergibt ſich, wie Bartoſzewiez an 
55 u aufgeführten ziffernmäßigen Angaben zu beweiſen ver⸗ 
ucht. 


die VBerzinſung des in dem Eiſenbahn unternehmen 
ſteckenden Vermögens ſehr ſchlecht 


iſt, und man eigentlich von einer Rendite kaum 
ſprechen kann. Nach dem im Budget angegebenen Zahlen ge⸗ 
ſtaltete ſich das Rnongtelle Ergebnis bei der Bahn in den Jahren 
von 1926/7 die 1985/86 wie folgt: 


Einzahlungen Zahlungen Endfinanz⸗ 
an den Staats ſchatz des Staates ergebnis 
in Millionen 3/oty 

1926/27 158,6 13,0 140,6 
1927/28 200,6 40,2 160,4 
1928/29 104,8 20,5 84, 
1929/30 111,2 30,9 80,3 
1930/31 117,7 4,8 112,9 
1931/82 149,5 3,3 146,2 
1932/83 37,0 7,2 29,8 
1938/34 39,2 79 31,8 
1934/85 8,7 
1935/36 8,2 ! 

Zuſammen 1012,6 144,7 867,9 


Der Durchſchnitt dieſer 867,9 Mill. Zloty für 10 Jahre ergibt 
86,8 Mill. Zloty pro Jahr. Schätzt man das Vermögen der Bahn 
auf 12 Mill. Zloty, jo bedeutet das eine Verzinſung von 0,72 Pro⸗ 
zent. 

Ein ähnliches Bild ergibt die Analyſierung der finan⸗ 
ziellen Geſtaltung bei den Staatsforſten. Zieht man die 
offiziellen Zahlen in Betracht, ſo iſt die Kurve der Zahlungen der 
Forſten an den Staat ziemlich anſteigend. Im Jahre 1932/99 be⸗ 
trug das Finanzergebnis 22 Prozent der geſamten Einzahlungen 
der Staatsbetriebe, 1933/34 45,2 Prozent, 1934/35 55,6 Prozent, 
1935/36 44,7 Prozent. Dieſes an ſich günſtige finanzielle Ergebnis 
bei den Staatsforſten iſt aber nur durch eine in den Forſten be⸗ 
triebene Vorwegnahme künftiger Einſchläge ermöglicht worden. 
Während der Zuwachs an Holz pro jahr 7 Mill. m? beträgt, betrug 
der Einſchlag z. B. 1933/4 über 8 Mill. ms. 


Die Ausführungen von Bartoſzewiez zeigen deutlich, daß es 


nicht ungefährlich iſt, durch Zahlenkunſtſtücke in der Öffentlichkeit 


unrichtige Vorſtellungen über die wirkliche Lage der ſtaatlichen 
Unternehmungen entſtehen zu laſſen. Der fachlich genügend 
orientierten Kritik können ſie kaum entgehen, in den weniger 
orientierten Kreiſen aber erzeugen ſie Vorſtellungen und Wünſche, 
deren Erfüllung mit der Wirklichkeit nicht vereinbar tft, deren 
Nichterfüllung aber unberechtigte Verſtimmungen hervorruft und 
das Vertrauen zu der Zielſicherheit der Staatsführung vermindert. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. September auf 5,9244 

Ztoty feſtgeſetzt. } ' 

= 58 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 2 


Warſchauer Börſe vom 28. Septbr. Umlak, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,70, 89,88 — 89,52, Belgrad —, Berlin 212.86, 212,78, 
— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt —, mansig —.— 100,20 — 99,80, 


Spanien —— —.—— —.—. angdd Zn, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117.25, 117,54 — 116,96, 
onbon 26,26, 28.33 — 28,19, Newyork ——, 5,32% — 5.29%, 


Oslo 131.95, 132.28 — 131.62, Paris —.—, —.— — ,, Prag —.— 
—.— — —.—. Riga —, Soſia —, Stockholm 135,35, 135,68 — 135,02, 
Schweiz —.—, —.— — ——,, Helſingfors ——, 11.61 — 11,55, 
Wien — . 99.20 — 98,80, Stalien um 
Berlin, 3.September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork ,490—%494, 
London 12.305 — 12,335, Holland —— Norwegen 61,84 bis 
61,96, Schweden 63,44—863,56, Belgien 42.08 42,16, Italien —.— bis 
_—, Frankreich —.— Schweiz —.— Prag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.044714. Warſchau ——. 

Drobe Scheine 

dto. kl. Scheine 5,27'/, 31, Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterlin 

., 100 Schweizer Frank —.— 35 100 franzöſiſche Fran 
„00, in Gold —— 31., 

„ 100 tſchech. Kronen —.— 3, 
„ holländiſcher Gulden —— 3%, 


re 


5 Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


28. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 24.75—25.00 | Leinſamen . . 37.00-40.00 

Aae, eſ., trocken 17.75-18.00 | blauer Mohn. 59.00 —65.00 

Braugerite . 22.50— 23.50 | gelbe Lupinen —.— 


Gerſte 700-715 8/. 20.50 21.25 blaue Lupinen —.— 


Gerſte 667-676 g/l. . 19.50 — 19.75 Seradella 1 . 
Hafer 450-470 g/l. . 15.00—15.50 Rotklee, rohß) . —.— 
Standardhafer —.— Inkernatklee . Sa Fe 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, xoh, 95-97% 
mehl 10-30% . 27.25 — 27.50 gereinigt —.— 
Roggenmehl! abrikkartoff.p.æxg /, 15 gr 
. 0-50 ¼ 26.75—27.00 Fine 
3 0-65 ½ 25.75 — 26.25 | Viltoriaerbien . . 20.00 — 23.00 
Roggenmehl II FTolgererbſen 23.00 — 25.00 
: 50-65%, 20.50—21.50 lee, gelb, 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 19.00—20,00 ohne Schalen en 
Meizenmehl Peluſchken 5 N 
140-20%½ 40.50 —42.25 1 per 
„ 40-45% .75—40.25 | Weizenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
„ 30-55% 38.75— 39.25 Weizenſtroh, gepr. 2.05—2,30 
„ 00-60°%, 38.25— 38.75 | Rongenitrob, ſoſe . 1.65— 1.90 
„ 20-65% 37.25—37,75 Roggenſtroh, gepr. 2.40 —2.65 
„ IA 20-85 / 36.50-37.00 | Haferſtroh, loſe . 1.902415 
„ 820-65 % 36.0 50 | Haferſtroh, gepreßt 2.40—2.65 
„ 045-65 % 33.50—34.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
„ E55-65 /. 28.25— 29.75 Gerſtenſtroh, gepr. 2.05 —2.30 
„ 650-65 % 25—28.25 eu, loſe. 4.00 —4.50 
IIIA 65-70% 25.75 — 26.25 eu, gepreßt 4.65—5.15 
B 70-75% 23.75—24.25 | Netzeheu loſe 4.90 —5.40 


Roggenkleie . . 11.00-11.50 
Wels 


i .50 | Netehen, gepreßt 
enkleie, mittelg. 10.75—11.50 e n 


Leinkuchen 


Gentle (grob) . 11.75 12.25 | Rapstuhen . 14.751500 
Gerſtenkleie . . 12.50-13.75 | Sonnenblumen- 

MWinterraps , . . 37.00-38.00 kuchen 42—43%, —.— 
Rübſen —.— Sofaſchr re 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1952,38 to, davon 645 to, 
Roggen, 106 to Weizen, 204 to Gerſte, 10 to Hafer. 


Ar 28. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
e Warſchau: Einheitsweizen 25,50— 26,00, Sammelweizen 
25,00— 25,50, oe I 17,25—17,50. Roggen I] 17,00—17,25, Einheits⸗ 
hafer 16,25—16,75, Sammelhafer 15.75—16,25, Braugerite 23,00 — 24,50. 
Mahlgerſte 20,50 21,00, Grützgerſte 18. 7519,00, Speiſefelderbſen 18,00 
bis 19,00, Bittoriaerbien 26,00—28,50, Widen 18,50--19,50. Peluſchken 
19,50 — 20,50, dopp. ger. Seradella —,—, blaue Lupmen 8,25—8,75, 
gelbe Lupinen 12,50—13,00, Winterraps 39,00—40,00, Winterrübſen 
37,50—38,50, Sommerrübſen —,—, Leinſamen 32.50 — 33.50, roh. Rotklee 


— — 


ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%. ge ⸗ 
xeinigt —,—, roher Weißklee 85—110, Weißklee ohne Flachsſe lde 
bis 97% gereinigt 125—135, blauer Mohn 65,00 —68,00, Weizenmehl! A 
0.20% 42,00— 43.00. 40-45% 40,00—42,00, 8 055% 39.00 40.00. 
00-60% 38.00 39.00. 00-65% 37, 00, II A 20-55% 36.00 — 37.00. 
B 20.65% 34,00—36.09, D 45-85%, 81. 0032.00 P 55-65%/, 39.00—84.00, 
6 60-65% 29 0030,00. Roggen -Auszuamehl 26.5027. 80. 
Roggenmehl 1 90-50% 28.50 — 27.50, 0-65%. 25,50—%,50. II 50-65% 
21.00 — 21.50. Roggenſchrotmehl 0-95 / 21.00 21.50. Roggenichrot« 
Nachmehl 65 ¼ 15.50— 16,00. orobe Weizenkleie 12.25—12.75. mittelar. 
11.00 —11.50, fein 11.00 11.50, Roggenkleie 10,25— 10.75. Leinkuchen 18,00 
bis 18,50, Rapskuchen 15,00 —15,50, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 2724 to, davon 979 to Roggen. Tendenz: feſt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: e 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigke 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) . Hafer 413 g/l, 
(69 k. h.) zuläſſig 5°%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g/l. (112-113. 1 f. h.) zuläſſig 1% Unxeinigkeit, Gerſte 643-649 g/. 
(108.9 109.) f. b.) f 10 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5-6236,5 g/l. 


(105,1 106 f. h.) zuläfſig 3% Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15to 18.00 gelbe Lupinen — to —— 
Moggen 15% 1876 fechten — 0 —.— 
Roggen 30 to 19.00 Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
afer 5 —to0 —.— Sammelgerite — to —.— 
5 — 8 =. — — to —_— 
oggenkleie — —.— onnen⸗ 
Weſzenkleie. gr. to —.— blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 


Noggen . . 18.25 —18.50 | Wetzentleie, mittelg.11.00-11.00 
Stanbarbweigen . 24.50-25.00 | Wetzenkleie, grob . 12.00-12.50 


a) Braugerſte. . 22.00-23.00 | Geritentleie. . . . 1%25—13.25 
b) Einheitsgerſte —— Winterraps 2 
e) Gerſte 661-667 8/1. 19.75 20.25 Rübſen 34.00—36. 

d) „ 643-669 g/l. 19.50—19.75 | blauer Mohn. 59.00 — 64.90 
e) „ 620, 5-626,5 g/l. 18.75— 19.00 Genf, . . . 31.033.900 
Hafer. „15.50-16.25 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Roggen» Peluſchken ; . 20.00-21.10 
Auszugmehl 0-30%, „ —.— Wicken . . 18.00-19.00 
Roggenm. | 0-55%, 27.50 —28.00 | Geradella . . , . 18 90 —1 6.00 


Telderbſen 
Viktoriaerbſen 20.00 — 24.00 
Boerse 5. 22.00—24.00 
laue Lupinen —.— 

a über 65°, 19.75—20.75 57 Lupinen 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 / 40.50—4 elbflee, enthülſtt —.— 


“ I 0-65%, 26.50 —27.00 
Roggenm. 1150-65°%, 21.50 — 22.25 
Rogg 


Weizenm. A 0-45 % 39.50—40.00 | Weißllee . . . —.— 
dem. ß 055 38.75-39.35 Jabritfartoff. 5. rz fr. Fr. 14er 
2 10 0-60°/, 38, 3 Rotklee, unger.—.— 
5 ID 0-65 % 37.25—37.75 Rotklee, gereinigt —— 
4 11 90 2 7 755 1 —.— 
A 20-65% 33,00—34. engl. Raygras. . . = 
x 11045-55°/ 32.00-33.00 | Kartoffelflocken . 14.50-15.25 
„ -ND45-85%, 31.25—32.25 Leinkuchen. . 18.50-19.00 
8 IIE55-60 % 30.00-31.00 | Rapskuchen. 14.5015. 00 
N II E55-65% 27.00— 27.50 Sonnenblumenkuch. 
8 1660-65 ¾ 26.00 — 26.50 42-45% 17.50 —18.50 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen 4 —.— 


N Res des t 11.00—11.50 Rogaenitroh, gepr 
oggenkleie. 11. 5 
Weſzenklele⸗ fein. . 11.00—11.50 ! Netzeheu, loſe. . 5.50 —6.00 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen, Weizen, Hafer, 
Gerſten ruhig, Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Nee loſe 


Roggen 835 to] Speiſekartoffel. — to afer 85 10 
Weſzen 19510 | Fabrittartoff. 855 10 | Peluſchten 0 to 
Braugerſte 60 to aatkartoffeln — to aps — 10 
a) Einheitsgerſte 438 to | blauer Mohn 13 to | Sonnenblumen; 

b) Winter⸗ to | Sen — to ſchrot — to 
e) Sammel- 10 | Gerſtenkleie — to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 82 to Seradella — to] blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 39 to] Trockenſchnitzel — to] Rübien — to 
Viktorigerbſen —to | Mais —to | Widen . 25 0 
Felderbſen — to Kartoffelflock. — to] Pferdebohnen 1710 
Folger⸗Erbſen — to] Napskuchen 40 Leinſamen — to 
Roggenklete 75 to Leinkuchen 25 to] Gemenge — to 
Weizenkleie 96 to Buchwe 15 to I Weißbohnen — tu 


Geſamtangebot 2979 to. 


